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Nr. 828. Abend Ausgabe, 
fe ccc 
i Parlamentsbrief. 
Berlin, 24. November. 

Die Budgetdebatte nahm heute einen überaus ruhigen und nüch⸗ 
lernen Verlauf; die gehaltenen Reden waren auch erheblich kürzer 
und man glaubte darum, die Discuſſion ſchon heute ſchließen zu 
önnen. Als dann Liebknecht auftrat, wurde diefe Dispoſttion um⸗ 
geſtoßen; der Redner brachte in die Verhandlungen ein ganz anderes 
Colorit und die Majorität gewann die Ueberzeugung, daß fie ihm eine 
Antwort ſchuldig fet. Der Schatzſecretär von Burchard begann die 
Oiscuſſion, indem er zur Vertheidigung des Budgets das Wort ergriff. 
Abgeſehen von der genaueren Beſtätigung der Thatſache, daß der Ab⸗ 
ſchluß des laufenden Jahres ein ſehr ſchlechter ſei, enthielt ſeine Rede 
nichts, was nicht ſchon durch die Vorlage bekannt geworden wäre. 
Herr von Burchard iſt bekanntlich urſprünglich in der Verwaltung 
ber indirecten Steuern beſchäftigt geweſen, wurde 1879 als Re: 
gierungscommiſſarius berufen, um die Schutzzölle zu rechtfertigen, und 
machte darauf ſeine Carriere, die ihn ſchließlich auch an die Spitze des 
GEtatsweſens berief, zu welchem er ein inneres Verhältniß wohl nie 
gewonnen hat. Selbſt die Etatserpoſés des Herrn Bitter waren ge- 
dankenreicher und zeigten in der Gruppirung mehr Geſchick. Eine 
feiner Aeußerungen wurde auf eine bevorſtehende Erhohung der Tabaks⸗ 
ille gedeutet, doch beeilte er fih, eine ſolche Auslegung zu desavouiren. 

Der erſte Redner aus dem Haufe ſelbſt, Herr von Huene, ver: 
mochte auch nicht, der Debatte einen höheren Schwung zu verleihen. 
Er iſt in der Budget⸗Commiſſion ein geſchickter Arbeiter, hat aber 
nicht die Gabe, das Kleine klein und das Große groß zu ſehen. Die 
Colonialpolitik betrachtet er vorzugsweiſe unter dem Geſichtspunkte der 
katholiſchen Miſſtonen und hielt die Lage für geeignet, der Franken⸗ 
ſtein ſchen Clauſel ein Loblied zu fingen. 

Richter, der Namens der freiſinnigen Partei ſprach, hielt ſich 
ſorgfältig in den Schranken der äußerſten Mäßigung. Er führte den 
Nachweis, daß die von ihm und ſeinen Freunden ſtets mit den 
pfen Skepticismus aufgenommene Abſicht, die Finanzen der Ein: 
zelſtaaten durch Ueberweiſungen aus dem Mehrertrage der Zölle auf- 
zubeſſern, geſcheitert fei. In Anknüpfung an die kürzlich von Rickert 
gemachten Bemerkungen führte er dann aus, daß die kritiſche Lage 
des Budgets darauf zurückzuführen ſei, daß die Colonialpolitik die 
ugelmäßige Entwickelung der Marine in das Schwanken gebracht habe. 
Auf dieſen Punkt kann in der That nicht zu viel Gewicht gelegt 
ben. Es iſt ſehr zu bedauern, daß in den bevorſtehenden Debatten 
die Mitwirkung des verantwortlichen Chefs der Admiralität entbehrt 
werden muß. Die Nachrichten über das Befinden des Herrn von 
Caprivi lauten ungünſtig; er ſteht unter einer ſtarken Depreſſton. 
Offenbar iſt auch für die Schultern dieſes ſtarken Mannes die Aufgabe, die 
auf ihm liegt, eine drückende. Er foll allen Requiſitionen des auswärtigen 
Amtes unweigerlich nachkommen, und ſoll dabei doch die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür tragen, daß die Flotte ihren regelmäßigen Aufgaben gez 
wachſen bleibt. Augenſcheinlich war am Regierungstiſche Niemand vorhan⸗ 
den, der es auf ſich hätte nehmen mögen, den Ausführungen Richters über 
Colonialpolitik und Marinebudget ſofort entgegen zu treten, wie dies 
ja auch ſchon am Sonnabend Rickert gegenüber unterblieben war. 
Wildes Blut.“) 

Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Vor meinen Bemühungen, etwaige gegen ſie gerichtete feindſelige 
Anſchläge zu vereiteln, müſſen manche andere Verpflichtungen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, nachläſſig und gleichgiltig zu erſcheinen, in den 
Hintergrund zurücktreten, erklärte er, während Grace ängſtlich, jedoch 
mit einem Ausdruck des Verſtändniſſes zu ihm emporſah. In erſter 
Reihe handelt es ſich darum, was auch immer ich unternehmen mag, 
daß Lady Liberty und Florence keine Kenntniß davon erhalten. 
Entgegengeſetztenfalls würde die Gefahr walten, daß die ehrwürdige 
Dame mit eingriffe und ein dadurch entſtehender Zwieſpalt unter 
ihren Angehörigen ihr unſäglichen Kummer bereitete; dann aber auch, 
daß Florence, gleichviel ob in Folge erfahrener Kränkungen oder um 
die Urſache des Zwiſtes zu beſeitigen, eines guten Tages, unbekümmert 
um die Folgen, ſpurlos aus unſerer Landſchaft verſchwände. ' 
Es überſteigt meine Faſſungsgabe, daß feindfelige Anſchläge gegen 
jemand gerichtet ſein können, über deſſen Haupt bereits ſo viel un⸗ 
verdientes Leid hingegangen, erwiderte Grace erregt, namentlich aber, 
daß ſolche mit Bedacht vorbereitet worden. 

Dennoch iſt es geſchehen, beſtätigte Walkort ernſt, und einmal 
von Argwohn erfüllt, ließ ich mir keine Gelegenheit entgehen, mich 
davon zu überzeugen. So geſtern Abend und heute früh in der 
Stadt, wo wir übernachteten, fo im Pfarrhauſe, wo Mac Kinney 
mir einige an ihn gerichtete Bemerkungen mehrerer Kirchenbeſucher 
anvertraute, ohne in ſeiner Herzensgüte ſelbſt deren Tragweite genau 
zu ermeſſen. Ueber das Nähere muß ich jetzt hinweggehen; aber als 
ein Glück preiſe ich, daß mir ſo bald Gelegenheit geworden, mit 
Ihnen mich in Einvernehmen zu ſetzen und Ihrer ferneren Beihilfe 
mich zu verſichern. Haben wir gemeinſchaftlich mit unſäglicher Ge⸗ 
duld und anfänglich an der Hand unſcheinbarer Nebenumſtände es 
endlich ſo weit gebracht, daß Lady Liberty ſich über alle Vorurtheile 
und Bedenken hinwegſetzte und die junge Waiſe zu ſich zu berufen 
beſchloß, ſo ſind wir jetzt verpflichtet, unſer Werk zu Ende zu führen. 
Und es war die höchſte Zeit, daß Florence den heimathlichen Ver⸗ 
hältniſſen entriſſen wurde. Sie befand ſich bereits vor der Grenze, 
auf deren anderer Seite bei ihrem ſcharf ausgeprägten Unabhängig⸗ 
keitsſinn, bei jeglichem Mangel ihr entgegengetragener vertrauen: 
erweckender Zuneigung vielleicht das Grab ihres heitern Seelen⸗ 
friedens, der Innigkeit ihres Gemüthes und jeder zärtlichen Regung 
ihres treuen, lieben Herzens gelegen hälte. 

Arme, arme Florence, ſprach Grace mitleidig vor ſich hin, was 
kann die Aermſte verbrochen haben, daß auch hier Verfolgungen 


ihrer harren? 
Wie dieſe wird auch ſie zu 
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Nicht mehr als ihre arme Mutter. 
den Farbigen gerechnet, von andern mehr materiellen Gründen ab⸗ 
geſehen, welche ſich vorläuſig noch unſerer Erörterung entziehen. 
Solchen angeſtammten Vorurtheilen gegenüber muß alſo mit äußerſter 
Vorſicht vorgegangen werden. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß zu 
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Die Reden des Herrn von Maltzahn⸗Gültz und von Benda waren, 
wie es dem Standpunkt ihrer Partei entſpricht, weiße Salbe; ſie be⸗ 
mühten ſich, darzuthun, daß Dank den in dieſem Jahre beſchloſſenen 
Steuererhöhungen die Finanzlage des Reiches nunmehr eine gute ſei. 

Liebknecht zog alle ſchwebenden großen Fragen in den Kreis 
feiner. Erörterung, die Ausweiſungen, die Verlängerung der Legis- 
laturperiode, die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel, kurz, alle die 
Gegenſtände, die in den nächſten Tagen noch den Gegenſtand erregter 
Verhandlungen bilden werden. Seine Schlußpointe, das Budget 
müſſe im Ganzen abgelehnt werden, wird ſelbſtverſtändlich außerhalb 
feiner Partei keinen Anklang finden. Das Mittel der Budgetver⸗ 
weigerung iſt von der freiſinnigen Partei niemals als ein zuläſſiges 
Mittel des politiſchen Kampfes anerkannt worden und würde ohne 
Frage auch ein unwirkſames Mitel bleiben. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 25. November. 

Durch den Beſchluß des Bundesraths vom 25. September d. J. ſind 
die vom Bundesrath unter dem 16. Mai 1882 erlaſſenen Beſtimmungen über 
die Tara bekanntlich durch folgende Beſtimmung ergänzt worden: „Beim 
Eingang von Mineralöl in Fäſſern, welche (Fäſſer) tarifmäßig einem 
höheren Zollſatz unterliegen, als die darin enthaltene Flüſſigkeit, ſind die 
Fäſſer, inſoweit ſie nicht unter zollamtlicher Controle zur Wiederausfuhr 
gelangen, nach ihrem Eingangswerth beſonders mit dem Zollſatze 
zu belegen, welcher der Differenz zwiſchen den Tarifſätzen für das Mineralöl 
und für die Fäſſer entſpricht.“ Die hier angezogenen Beſtimmungen über 
die Tara verfolgen den Zweck, Zollhinterziehungen zu verhindern, welche 
dadurch verſucht werden, daß werthloſe Waaren in werthvollen Umhüllungen 
eingeführt werden, lediglich zu dem Zwecke, die Eingangsgebühr für die 
Umhüllung zu ſparen. Ein Mißbrauch dieſer Art wird im vorliegenden 
Falle gar nicht behauptet. Den Anlaß zu dem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
raths haben angeblich die Klagen der deutſchen Böttcher-Induſtrie gegeben, 
daß die mit Petroleum gefüllten Fäſſer nach ihrer Entleerung desinfieirt 
und zu anderweitiger Verwendung tauglich gemacht würden, und ſomit 
der einheimiſchen Induſtrie eine ſchwere Concurrenz gemacht werde. Der 
Antrag des Reichskanzlers, die Petroleumfäſſer beſonders mit einem 
Extrazolle von 4 M. pro 100 Klgr. zu belegen, ſo daß für das Gewicht 
des Faſſes in der That der Zoll von 10 M., d. h. der Zollſatz fur Böttcher⸗ 
waaren, erhoben würde, iſt ſchon vor Jahresfriſt an den Bundesrath 
gelangt. Selbſt im Bundesrath iſt beſtritten worden, daß eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung auf dem Wege der Ausführungsbeſtimmungen zum Zolltarif von 
dem Bundesrath allein erlaſſen werden könne. Gleichwohl iſt gar nicht 
der Verſuch gemacht worden, in der letzten Reichstagsſeſſion eine Abände⸗ 
rung der bezüglichen Beſtimmung des Zolltarifgeſetzes herbeizuführen. Erſt 
nach Schluß der Seſſion kam die Angelegenheit im Bundesrath zur Pe- 
rathung, die Beſchlußfaſſung wurde bis nach der Sommerpauſe ausgeſetzt 
und iſt dann im Sinne des Antrages des Reichskanzlers erfolgt. Der 
Zuſchlagszoll von 4 M. wird feit dem 1. November cr. erhoben. Nach 
§ 2 des Geſetzes über den Zolltarif werden die Gewichtszölle von dem 
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b. bei Waaren, für welche der Zoll 6 M. von 100 Klgr. nicht überſteigt. 
Nach dem Zolltarif Nr. 29 beträgt der Zoll für Mineralöle 6 Mark pro 
100 Klgr.; von Mineralöl in Fäſſern ift alfo der Gewichtszoll von dem 
Bruttogewicht zu erheben, d. h. das Faß wird ebenſo wie das Petroleum 
ſelbſt verzollt. Der Bundesrathsbeſchluß vom 25. September, welcher das 
Faß als ſolches einem Zollſatze von 10 M. unterwirft, ſteht demnach mit dem 
Zolltarifgeſetz in unlösbarem Widerſpruch. Um die praktiſchen Nachtheile 
dieſes Beſchluſſes des Bundesraths zu beſeitigen, hat die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei des Reichstags den bereits angekündigten, von dem 
Abg. Brömel formulirten Geſetzentwurf eingebracht, welcher die angeführte 
Beſtimmung des § 2 des Zolltarifgeſetzes dahin declarirte „Unmittelbare 
Umſchließungen (Fäſſer, Flaſchen, Kruken u. ſ. w.) zollpflichtiger Flüſſig⸗ 
keiten bleiben vom Eingangszoll frei, wenn ihr Gewicht in das für die 
Verzollung der Flüſſigkeiten ermittelte Gewicht eingerechnet iſt.“ Wenn 
der Reichstag und der Bundesrath dieſem Geſetze ihre Zuſtimmung geben, 
fo tritt der Bundesrathsbeſchluß vom 25. September in demſelben Augen- 
blick außer Kraft, wo das Geſetz zur Ausführung gelangt. Indeſſen wäre damit 
nur die unmittelbare praktiſche Schädigung des Handelsſtandes beſeitigt, welche 
durch die in Rede ſtehende Auslegung des Zolltarifgeſetzes herbeigeführt worden 
iſt. Eine Sicherheit gegen anderweitige den Handelsſtand ſchädigende Aus⸗ 
legungen des Zolltarifs ijt dadurch nicht geſchaffen. Nach $ 12 des Vers 
einszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 werden Beſchwerden über die Anwendung 
des Tarifs in einzelnen Fällen im Verwaltungswege entſchieden. 
Schon bei der Berathung der Novelle zum Zolltarif in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion hatten die Freiſinnigen (Ausfeld u. Gen.) beantragt, als 
§ 2b des Zolltarif⸗Geſetzes folgende Beſtimmung anzunehmen: „Wer zur 
Entrichtung eines Eingangszolls gar nicht oder nicht in dem geforderten, 
Betrage verpflichtet zu ſein vermeint, iſt befugt, dies gerichtlich geltend zu 
machen. Die Klage iſt bei Verluſt des Klagerechts binnen ſechs Monaten 
nach Beitreibung oder mit Vorbehalt geleiſteter Zahlung des Zollbetrages 
anzubringen. Zuſtändig ſind ohne Rückſicht auf den Werth des Streit⸗ 
gegenſtandes die Landgerichte bezw. die Kammern für Handelsſachen.“ — 
Der Antrag ift damals abgelehnt worden. Die ſeitdem gemachten Era 
fahrungen dürften aber die Nothwendigkeit, Sicherheit gegen einſeitige An⸗ 
wendungen des Zolltarifs zu beſchaffen, klar geſtellt haben. Die Verwal⸗ 
tungsbehörden ſind erfahrungsmäßig außer Stande, einem etwaigen Be⸗ 
ſchluſſe des Bundesraths in dieſer Richtung Widerſpruch entgegenzuſetzen. 
Unter dieſen Umſtänden hat die freiſinnige Partei den erwähnten Antrag 
von Neuem als beſonderen Geſetzantrag eingebracht. In einer von dem 
Vorſteheramt der Stettiner Kaufmannſchaft an den Reichstag gerichteten 
Petition wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Stellung, welche 
der Reichstag in dieſer Frage einnehmen wird, einen Prüfſtein dafür ab⸗ 
geben werde, „ob die Importeure ferner die geſetzliche Feſtſtellung der 
Einfuhrzölle ihren Berechnungen zu Grunde legen dürfen, oder bei jedem 
Gegenſtande der Einfuhr und in jedem Augenblicke darauf gefaßt ſein 
müſſen, daß der geſetzlich feſtgeſtellte Zollſatz durch einen Bundesraths⸗ 
beſchluß abgeändert wird.“ 

Fürſt Alexander von Bulgarien hat auf den Vorſchlag des Sul⸗ 
tans, einen Waffenſtillſtand zu vermitteln, geantwortet, er wolle von einem 
Waffenſtillſtand erſt auf ſerbiſchem Gebiete höre Wenn ſich die Dinge 
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des argloſen Mädchens Feinden einzelne der nächſten V 
der Lady Liberty zählen, denen wir alſo Rückſichten ſchuldig ſind. 
Wären es nur Fremde, wie ſchnell wollte ich mit ihnen fertig werden, 
zumal mir von einem glücklichen Zufall Fäden in die Hand geſpielt 
wurden, in deren Verfolgung ich hoffentlich an ein Ziel gelange, vor 
welchem alle böſen Pläne, alle Vorurtheile, Bedenken und Zweifel 
wie Spreu vor dem Winde verfliegen. 

Grace ſah wieder zutraulich zu Walkort empor. Befremden prägte 
ich in ihren ſanften blauen Augen aus. Eine Frage ſchien auf 
ihren Lippen zu ſchweben, als Walkort, wie ſeine Worte bereuend, 
ihre Hand ergriff und, ohne ihre langſamen Bewegungen einzuſtellen, 
fortfuhr: : 

Meine letzte Bemerkung klingt räthſelhaft, und wohl hätten Sie 
ein Recht, nähere Erklärungen zu fordern, allein Sie werden davon 
abſtehen, wenn ich hinzufüge, daß ich grundſätzlich vermeide, das zu 
offenbaren, was mir ſelbſt erſt in unbeſtimmten Umriſſen vorſchwebt. 
Und doch iſt es für mich ein ſchrecklicher Gedanke, daß meine 
eigene Großmutter als die Triebfeder der gegen die arme Florence 
eingefädelten Ränke betrachtet werden muß, verſetzte Grace klagend. 
Mag das ſein, erwiderte Walkort, und mit innigſter Zärtlichkeit 
hingen ſeine Blicke an dem träumeriſch geſenkten, lieblichen Haupt, 
ja, mag das ſein, theure Grace, dagegen dürfen wir nicht vergeſſen, 
daß Ihre Großmutter einſt — und weshalb ſollte ſie nicht zu eigenen 
politiſchen Anſchauungen berechtigt fein? — zu den erbittertſten, 
thatkräftigſten und opferwilligſten Gegnern der Union zählte. Wurde 
aber der Krieg beendigt, ſogar ein anſcheinend allen Parteien ge⸗ 
nügender Friede hergeſtellt, ſo konnten damit nicht gleichzeitig alle 
feindſeligen Empfindungen erſtickt werden, zumal der Süden heute 
noch unter den Folgen des blutigen Ringens, naturgemäß auch der 
Befreiung der Sclaven leidet. Der tief gewu rzelte Haß der Süd: 
länder gegen alle Farbigen iſt daher, wenn auch nicht zu entſchul⸗ 
digen oder zu vertheidigen, doch wenigſtens zu erklären. Dieſen 
Maßſtab aber mögen Sie jedesmal anlegen, wenn Ihre Großmutter 
hier und da Grundſätze offenbaren ſollte, welche mit Ihren eigenen 
nicht im Einklange. 

Grace blieb ſtehen und ſah nach dem Bienenkorbe zurück, wie die 
Entfernung bis dahin mit den Augen meſſend. Walkort, jede leiſeſte 
ihrer Bewegungen, jede kleinſte Wandlung auf dem ſüßen Antlitz 
gerührt überwachend, errieth ihre Gedanken und ſetzte ſich alsbald mit 
ihr der alten Heimſtätte zu in Bewegung, indem er bemerkte: 

Sie fürchten, beim Eintreffen des Wagens nicht zur Hand zu 
ſein, und mich rufen anderweitige Pflichten, jedoch nicht ſo dringend, 
daß ich Sie nicht zurückbegleiten dürfte, wie wir es gewohnt geweſen, 
ſeitdem — nun, ſeitdem wir eine über jeden Wechſel der Zeiten und 
Verhältniſſe erhabene Freundſchaft ſchloſſen. 

Welche meine Großmutter ebenfalls am liebſten ſprengen möchte, 
verſetzte Grace lebhaft, und wieder zu Walkort emporſchauend, 
ſchmückte h bewegliches Blut das liebe Antlig mit dem glühenden 
Purpur heimlicher Entrüſtung. 

Walkort lachte ſorglos. 
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Auch das dürfen Sie ihr nicht verargen, ſprach er beruhigend 
fie kann nicht vergeſſen, daß ich an der Entführung ihrer Enkelin 
mich betheiligte, dieſelbe Enkelin aber, einmal in die Zauberkreiſe der 
guten Lady Liberty gebannt, ihr nothgedrungen entfremdet werden mußte. 

Wenn es nur dabei bleiben wollte, bemerkte Grace vor ſich hin. 

So haben Sie neue Nachrichten von New⸗Orleans empfangen? 

Vor kurzem erhielt ich einen Brief, der mich in große Sorgen 
ſtürzte, doppelt, weil ich niemand beſaß, mit dem ich ſie hätte theilen 
können. 

Ueber Walkorts Antlitz eilte ein Schatten des Verdruſſes. Er 
ahnte Unheil, fragte aber anſcheinend mit heiterm Gleichmuthe: 

Darf ich den eigentlichen Grund der Sorgen erfahren? Vielleicht 
liegt es in meiner Macht, ſie zu verſcheuchen. 

Hätte ich den 


Alles, alles dürfen Sie wiſſen, Herr Walkort! 
Brief zur Hand, Sie ſollten ihn leſen. 

„Hier hat ſich das Gerücht verbreitet,“ heißt es da ungefähr in 
demſelben, „die Frau Libertas Barnard habe jemand nach Europa 
geſchickt, um eine junge Farbige, eine zweifelhafte Verwandte ihres 
Sohnes, herbeizuſchaffen,“ ja, in dieſem herben Tone ſchreibt ſie; 
und was ſoll das zweifelhaft bedeuten? Wir ſind Enkelinnen 
deſſelben Großvaters; was giebt es da zu zweifeln? „ſollte das der 
Fall ſein,“ lauten ihre fernern Mittheilungen, „ſo fordere ich Dich 
auf, nicht zu vergeſſen, was Du mir und dem Andenken Deiner 
Mutter ſchuldig biſt. Sclaven konnten wohl im Kindesalter Deine 
Freunde ſein, freie Farbige dagegen damals ſo wenig wie jetzt.“ 
Und fo geht es weiter in den härteſten wie unverſtändlichen mittel- 
baren und unmittelbaren Anfeindungen gegen die arme unſchuldige 
Florence; aber auch in Drohungen gegen mich, wenn ich gar mich 
an die „Farbige“ anſchließen und dadurch entwürdigen ſollte. Und 
ſehr böſe Drohungen ſind es; ich ſoll von hier fort — Lady Liberty 
würde mich freilich nicht aus den Händen laſſen —, und dann folgen 
wieder Klagen und Vorwürfe, daß ich einer Sphäre durch Hinterliſt 
und Gewalt entzogen worden, für welche ich geboren ſei. 

Mehr und mehr hatte Walkorts Antlitz ſich bei dieſen Mittheilungen 
verfinſtert, und als Grace ſchwieg, klang ſeine Stimme ſtreng, indem 
er fragte: au, 

Haben Sie Lady Liberty den Brief vorgeleſen? 

Nimmermehr hätte ich es gewagt! Es beſteht ohnehin kein gutes 
Einvernehmen zwiſchen ihr und meiner Großmutter. Weshalb ſollte 
ich da die Feindſchaft noch ſchüren? Und eine Art Feindſchaft iſt und 
bleibt es immerhin. i 

Sie haben überlegt gehandelt, theure Grace; dieſelbe Vorſicht 
laſſen Sie auch fernerhin walten. Und nun auf Wiederſehen, Grace. 
Wann ich auf dem Bienenkorb vorſpreche, weiß ich nicht. Heute auf 
keinen Fall mehr. Treten Sie daher in meine Rolle ein und nehmen 
Sie ſich Ihrer jungen reizvollen Verwandten an — ohne dieſelbe 
kehrt Lady Liberty nicht heim, das weiß ich —, und ich müßte mich 
unendlich täuſchen, wenn grade Ihre beiderſeitige Verſchiedenartigkeit 
nicht Urſache des innigſten Anſchließens wäre. i 

(Fortſetzung folgt.) 


weiter entwickeln, wie bisher, dürfte dieſe Bedingung zum Abſchluſſe eines 
Waffenſtillſtandes gar bald in Erfüllung gehen. Die ſerbiſche Armee hat 
auf ihrem Rückzuge nirgends Stand gehalten, Zaribrod und Tru wurden 
geräumt und heute trifft eine Depeſche des Fürſten Alexander ein, in 
welcher er ankündigt, daß die bulgariſchen Vorpoſten die ſerbiſche Grenze 
erreicht haben. Die Serben müſſen nun ihr eigenes Gebiet gegen den an⸗ 
dringenden Feind vertheidigen. — Bezüglich des nordöſtlichen Theiles des 
bisherigen Kriegsſchauplatzes herrſcht noch Unklarheit; einestheils heißt es, 
die Serben hätten Widdin bombardirt, andererſeits, die Armee Leſchnajins 
ſei abberufen worden, um ſich mit der Hauptarmee zu vereinigen. Jeden⸗ 
falls hat nach den vernichtenden Niederlagen der letzteren der Streifzug 
gegen Widdin alle Bedeutung verloren. s 

In Bulgarien und in Oſtrumelien herrſcht begreiflicher Weiſe der 
größte Enthuſiasmus. Dem „Neut. Bur.“ wird aus Philppopel tele⸗ 
grahhirt: 

„Im ganzen Lande wird fortgeſetzt große Begeiſterung für die bul⸗ 
gariſche Union bekundet und Freiwillige melden ſich in großer Anzahl 
zum Eintritt in das bulgariſche Heer. Viele Regierungsbeamte haben 
ihre Poſten niedergelegt und ſich nach der Grenze begeben. Aller Partei⸗ 
zwiſt iſt gegenwärtig gänzlich verſchwunden. Geſtern wurden die Wahlen 
für die Nationalverſammlung abgehalten. Ueberall herrſchte vollkom⸗ 
mene Ordnung. Anläßlich der jüngſten bulgariſchen Siege empfing der 
Fürſt viele Glückwunſch⸗ Telegramme.“ 

Wie ſehr überall die Stimmung zu Gunſten des Fürſten Alexander 
umgeſchlagen hat, geht aus folgenden Zeilen der „Kr.⸗Ztg.“ hervor: 

Wenn es natürlich iſt, daß die Augen Europas ſich auf die bulgariſch⸗ 
ſerbiſche Grenze richten, wo ein Streit entbrannte, der unabſehbare 
Folgen haben konnte, ſo wird man es noch weniger den preußiſchen 
Soldaten verdenken, wenn fie, abgeſehen von allen politiſchen Vorgängen, 
noch ein ſpecielles Intereſſe an der Perſon des Fürſten 
Alexander haben, welcher einem preußiſchen Regimente angehörte, 
einer preußiſch-militäriſchen Erziehung entwachſen, in fremdem 
Lande an der Spitze neuformirter Truppen und vollſtändig auf eigene 
Füße allmälig ſich ſtellend, zeigen ſollte, was er militäriſch leiſten würde. Und 
— man kann ſagen, daß er ſich der Schule würdig zeigte, der er entſtammte. 

Es iſt nicht lange her, daß man vom „Battenberger“ in einem ganz 
andern Tone ſprach. 

Wir ſchließen unſere heutige Rundſchau mit folgendem Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ aus Slivnitza, 21. Novbr.: 

Nach Meldungen, die von den verſchiedenſten Seiten einlaufen, ſcheint 
es nunmehr unzweifelhaft, daß die Niederlagen am 17., 18. und 19. ds. 
in den Reihen der Serben einen niederſchmetternden Eindruck gemacht 
und eine große Entmuthigung erzeugt haben. Der Befehlshaber des 
bulgariſchen Vortrabs Buſino meldet telegraphiſch, daß die Serben ſich 
in großer Haft in der Richtung auf Pirot zurückziehen, da fie keine gez 
nügende Zahl von Kartuſchen und keinen ausreichenden Schießbedarf mehr 
haben. Die Einwohner von Zaribrod behaupten, daß die ſerbiſchen Soldaten 
weinend und unter wilden Flüchen gegen König Milan ihren Rückweg durch 
den Ort nahmen. Bauersleute ſagen aus, daß ſechstauſend Verwundete 
nach Pirot geſchafft wurden; dieſe Zahl erſcheint übertrieben, deutet aber 
immerhin auf beträchtliche ſerbiſche Verluſte hin. Die Serben haben in 
Vorausſicht eines bulgariſchen Angriffs auf Zaribrod die telegraphiſchen 
Apparate über die Grenze geſchaſſt. Starke bulgariſche Streiftruppen, 
die vor der Front ausgeſandt wurden, haben die Serben nirgends auf⸗ 
gefunden. Von allen Seiten treffen Nachrichten ein, daß eine Auflöſung 
des militäriſchen Geiſtes über das ſerbiſche Heer hereingebrochen iſt. 
Serbiſche Gefangene erklären, daß die Truppen fih weigerten, gegen die 
Bulgaren zu fechten. In der That ſtellen ſich viele Ausreißer; zwei der⸗ 
ſelben behaupten, daß ihr Bataillon gemeutert und ſowohl den 
Bataillonschef als ſämmtliche Officiere getödtet habe, 
dieſelben bieten uns an, ſie würden uns in die Dörfer führen, wo die 
Meuterer die Bulgaren erwarten. Wir werden alſo bald erfahren, ob 
dieſe faſt unglaublichen Angaben der Wirklichkeit entſprechen. Die Be⸗ 
eiſterung der Bulgaren ſchäumt mächtig auf, Fürſt Alexander wurde 
eute Morgen von den Truppen, die nichts als den Befehl zum Vor⸗ 
marſch verlangen, mit unbeſchreiblichem Jubelgeſchrei empfangen. Die 
ſerbiſchen Soldaten, die in Gefangenſchaft geriethen, waren durch die 
Heftigkeit der bulgariſchen Angriffe dermaßen überraſcht worden, daß ſie 
noch jetzt behaupten, ſie ſeien nicht von Bulgaren, ſondern von Deutſchen 
oder von Ruſſen bekriegt worden. 
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Deutſchland. 

Berlin, 24. Novbr. [Der hundertjährige Geburtstag 
Auguft BEHS) ift heute, Mittags 12 Uhr, in der Aula der Uni- 
verſität würdig begangen worden. Den Eintretenden begrüßte das 
von Guirlanden umgebene und mit Lorbeer gekrönte Oelbild des Ge: 
feierten, das man aus dem Hohenzollernmuſeum nach der Aula ge: 


Kleine Chronik. 


Breslau, 25. November. 

§ Die Werthſchätzung der europäiſchen Staatsmänner läßt fih 
einigermaßen aus der Schätzung ihrer Autogramme erkennen. Bei dem 
berühmteſten Handſchriftenverkäufer von Paris, Charevey, fand vor Kurzem 
ein großer Verkauf von Briefen ſtatt, bei welchem folgende Preiſe erzielt 
wurden: Für Lockroy 3, für Lisbonne (Anarchiſt) 3, für Clémenceau 4, 
für Floquet 2,50, für Jules Ferry 10, für Grévy 12, für Louiſe Michel 8, 
für Frey inet 5, für Salisbury 12, für Gladſtone 20, für Depretis 15, 
für Maneini 13, für Giers 25, für Ignatiew 20, für den Fürſten von 
Hohenlohe (jetzigen Statthalter in Elſaß⸗Lothringen) 15, für Bismarck aber 
100 Frs., für die Unterſchrift allein 30 Frs. 


Eine drollige Epiſode aus den Kämpfen um die Stadtverordneten⸗ 
wahlen in Berlin erzählt die e dan Der liberale Candidat Vort⸗ 
mann ſollte am Sonntag noch einige Wahlreden halten, wurde aber durch 
heftige Zahnſchmerzen daran verhindert. Der conſultirte Zahnarzt con⸗ 
ſtatirte, daß es ſich um einen ganz geſunden Zahn handle, der nur durch 
eine Erkältung in Mitleidenſchaft gezogen ſei. Die Bitte, den Zahn zu 
ziehen, ſtieß auf energiſchen Widerſpruch des Arztes: einen geſunden Zahn 
ziehen, dazu werde man ihn nimmermehr bekommen. Erſt als an ihn als 
Partelmann appellirt wurde, ließ er ſich bereden. Und der Zahn wurde 
in der That geopfert. 


Ein Sonderling. Kürzlich machte der ſchwediſche Rentier Liedman 
in Berlin ſeinem Leben ein Ende. Wie das „B. Fr.⸗Bl.“ erzählt, war 
Liedman im Beſitz eines enormen Vermögens. Er beſaß unter Anderem 
in Schweden in Bergwerkswerthen 2 Millionen Kronen, welche intact lagen, 
dieſelben gehen teſtamentariſch auf die Kinder ſeiner dortlebenden Schweſter 
über. In Berlin hatte Liedman monatlich je nach den Conjuncturen 
80 86 000 Mark zu verzehren. Alle Gerüchte über Vermögensverluſte 
werden dadurch hinfällig. Er war Hypochonder und gemüthskrank in der 
öchſten Bedeutung des Wortes und ſtand ſchon lange unter der Behand⸗ 
lung des Ober⸗Stabsarztes Dr. Büch vom 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regt. 

Unter Anderem war er äußerſt abergläubiſch und glaubte auch an Geiſter, 
die ihn verfolgten. Er beſuchte häufig den Kirchhof in der Bellealliance⸗ 
ſtraße und machte einſame Spaziergänge. Der Anlaß zu ſeinem Selbſt⸗ 


morde war ein ganz eigenthümlicher: „Auf einem Spaziergange auf der 


Tempelhofer Chauſſee fand er eine Bleikugel und einen kleinen runden 
geienen; dies hielt er für ein Zeichen, fih das Leben nehmen zu müſſen. 

r fuhr zum Hofbüchſenmacher Leue, kaufte ſich zwei Piſtolen, lud ſie mit 
den gefundenen Gegenſtänden, fuhr nach Hauſe, legte ſich ins Bett und er⸗ 
ſchoß fih mit der Kugel. Sämmtliche Privataufzeichnungen und die be- 
krächtliche Anzahl von Schuldſcheinen feiner Bekannten hatte er vorher 
vernichtet. Seinen Berliner Bekannten hatte er reiche Legate ausgeſetzt 
Und feine reichhaltige Hinterlaſſenſchaft vermacht. Die Mitglieder des 
deutſchen Jagdelubs, dem Liedman A de angehörte, und für den er 
ſtets gewirkt hatte, beabſichtigen ihm einen Denkſtein auf dem Belle⸗Alliance⸗ 
Kirchhof zu ſetzen. 


Von einer vergifteten Eiſenbahnverwaltung berichtet die „Pet. 
Ztg.“: Inſpectoren, Directoren, der geſammte Verwaltungsrath der Ural⸗ 
bahn waren am 7. October auf einer Inſpectionsreiſe begriffen und nah: 
men auf der Station Tſchuſſowaja nach vorgenommener Beſichtigung gez 
meinſam das Souper ein. Auf der Weiterfahrt nach Jekaterinburg er⸗ 
krankten plötzlich alle Herren, und vom Arzt, der in Tagilsk zum Zuge 
beſtellt war, wurde Vergiftung conſtatirt. Es ſtellte ſich heraus, daß einer 


bracht hatte. Vor dem Podium ſtand, ebenfalls von Lorbeer um⸗ 
geben, die Büſte Böckhs, rings herum war ein reicher Schmuck von 
Palmen. Die mit rothem Sammet ausgeſchlagene Rednerbühne bot 
ebenfalls einen feſtlichen Anblick, zumal ein Strahlenkranz von bren⸗ 
nenden Wachslichtern dieſelbe einhüllte. Die Verſammlung war eine 
glänzende. Den Ehrenplatz nahmen die Verwandten des Gefeierten 
ein, die Profeſſoren Böckh und Gneiſt (Sohn und Schwiegerſohn) 
mit ihren Gattinnen und Kindern. Von hervorragenden Perſonen 
unter den Gäſten ſeien genannt: Staatsminiſter v. Goßler, Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Lucanus, Miniſterlaldirector Greif, die Geheimräthe 
Bonitz und Althaus, Geh. Rath Schöne, Generaldirector der königl. 
Muſeen, Geh. Rath Jordan, Vertreter der Nationalgalerie, Prof. Menzel, 
ferner der ſtändige Seeretär der Akademie der Künſte, Geh. Rath 
Zöllner, der Generalinſpector des militäriſchen Bildungsweſens, Ge⸗ 
neral v. Strubberg, die Präfidenten Sydow und Hegel, der Rector 
der Techniſchen Hochſchule Prof. Dobbert, der Director der Charité, Geh. 
Rath Spinola, Hofprediger Frommel, Prediger Thomas, Bürgermeiſter 
Duncker und Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann als Vertreter 
der Stadt, Stadtſchulrath Fürſtenau, der griechiſche Geſandte v. Ran⸗ 
ghabé, die Gymnaſtaldirectoren Kübler und Schaper und Andere. Als 
die Facultäten in der bekannten feierlichen Weiſe ihren Einzug hielten, 
erklang vom Balcon herab Mendelsſohn's Chor aus der Antigone: 
„Vieles Gewaltige lebt, doch nichts iſt gewaltiger als der Menſch.“ 
Die Sänger gehörten dem akademiſchen Geſangverein unter Profeſſor 
H. Bellermann's Leitung an. Dann beſtieg Prof. Curtius die 
Rednerbühne. In geiſtvoller Weiſe zeichnete er das Lebensbild des 
Gefeierten, der 56 Jahre lang als ein Meiſter der Wiſſenſchaft mit 
muſtergiltiger Treue gewirkt habe und der Eckſtein der Berliner Uni⸗ 
verſität geworden ſei. Der Redner betonte alsdann Böckh's Bedeu⸗ 
tung für die geſammte deutſche Wiſſenſchaft. Als ein unübertroffenes 
Vorbild beſonnener Forſchung ſtehe er noch heute vor ſeinen Nach⸗ 
folgern, und nicht beſſer könne ſein Andenken an dieſer Stätte geehrt 
werden, als mit dem Gelöbniß in treuer Erinnerung an ihn und 
ſeiner würdig in gewiſſenhafter Forſchung und in dem Unterricht der 
akademiſchen Jugend fortzufahren. Die Feier ſchloß mit dem Chor 
aus dem Oedipus Rex: „Wenn ich ein Seher bin“, nach der Com⸗ 
pofition von Profeſſor H. Bellermann. — Der Kaifer hat zum Ge: 
dächtniß des Tages dem Sohne Boͤckh's, Herrn a. o. Profeſſor Dr. 
Richard Böckh, Director des Statiſtiſchen Bureaus der Stadt Berlin, 
den Charakter als Regierungsrath verliehen. 


Berlin, 24. November. [Der Proceß Rita de Candia] begann 
geſtern vor der zweiten Strafkammer des Berliner Landgerichts T. Nach 
13monatlicher Unterſuchungshaft wird eine jetzt 33jährige, ſchwarz gekleidete 
Dame von kleiner Geſtalt mit echtem ſüdländiſchen Geſichtsausdruck und 
grau gemiſchtem ſchwarzen Haar auf die Anklagebank geführt, um ſich auf 
die Anklage des vollendeten Betrugs in nicht weniger als vierzig, 
des verſuchten Betrugs in ſechs Fällen zu verantworten. Es iſt die 
italieniſche Marquiſe Rita Maria de Candia. Die Verhandlung findet 
ihres Umfangs wegen im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt, den Vorſitz 
führt Herr Gerichtsdirector Lüty, die Anklagebehörde vertritt Herr Staats- 
anwalt Flickel, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Wronker. — Die 
Angeklagte iſt eine Tochter der im Jahre 1869 zu Berlin verſtorbenen 
Sängerin Griſi und des Tenoriſten Marquis de Candia, welcher unter 
dem Namen Mario auftrat und ſeiner Zeit am Kunſthimmel als ein 
Stern erſten Ranges ſtrahlte. Die Angeklagte behauptet, mit einem Ver⸗ 
wandten ihres Vaters, einem de Candia, der verſtorben iſt, verheirathet 
Rar zu ſein, dies wird aber von ihren Verwandten beſtritten, und es 
hat ſich nicht ermitteln laſſen, ob dieſe Angabe auf Wahrheit beruht. Der 
Marquis de Candia hatte ſein Vermögen unter ſeine drei Töchter ver⸗ 
theilt; behielt ſich nur die Zinſen der ausgeſetzten Summen bis zu ſeinem 
Tode vor. Auf die Angeklagte war ein Capital von 100000 Lire entfallen, 
welches im April 1869 in Zinſen tragenden Papieren auf dem Leihamte 

geklagte 
Lebens⸗ 


Creme, die das Deſſert des Soupers bildete, durch einen unglücklichen 
Mißgriff ein Inſectenvertilgungsmittel beigemengt worden war. Die 
Kranken wurden durch die rechtzeitige Hilfe vor ernſteren Folgen bewahrt. 

Im Eiſenbahncoupé zwiſchen Budapeſt und Wien entwickelte fih 
folgende Unterhaltung zwiſchen einem gemüthlichen Ungarn und einem 
Reiſenden, der ſich gegen den gern ein Geſpräch anfangenden Ungarn ſehr 
zugeknöpft verhält. Ungar: Belieben auch nach Wien zu reiſen? Rei⸗ 
ſender: Ja. Ungar: Belieben in Wien zu bleiben? Reiſender: Nein, ich 
gehe nach Prag. Ungar: Belieben in Prag zu bleiben? Reiſender: Nein, 
ich gehe nach Hamburg. Ungar: Belieben in Hamburg zu bleiben? Rei⸗ 
ſender: Nein, ich gehe nach Amerika. Ungar (dem Reiſenden verſtändniß⸗ 
voll zublinzelnd): Belieben eiſernes Caſſa geſtohlen zu haben? 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. In Weimar iſt in der Nacht vom 
22. zum 23. November der ſeit längerer Zeit ſchwer leidende Schauſpieler 
Otto Lehfeld geſtorben. Lehfeld war in dem ſechsten und ſiebenten 
Jahrzehnt ein auf den deutſchen Bühnen mit Recht hochangeſehener Schau⸗ 
ſpieler, namentlich auf dem Gebiete der Heldenväter und Charakterrollen. 
Er beſaß Temperament und eine originelle Geſtaltungskraft, die er mit 
beſonderem Erfolg in ſcharf ausgeprägten Charakteren zur Geltung brachte. 
Sein Ruf datirte von ſeiner Wirkſamkeit an dem Münchener Hoftheater, 
für das ihn Dingelſtedt engagirt hatte. 1861 rief ihn Dingelſtedt von 
Frankfurt a. M. an die Weimarer Hofhühne, an der er namentlich als 
Shakeſpeare⸗Darſteller Hervorragendes leiſtete. Ein 1871 eintretendes Ge⸗ 
hörleiden hinderte ihn zunächſt an der Erlernung neuer Rollen, ſo daß er 
aus dem Verbande des Hoftheaters trat, deſſen Ehrenmitglied er wurde 
und an dem er noch wiederholt als Gaſt aufgetreten iſt, zuletzt 1881. Leh⸗ 
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feld war 1825 zu Breslau geboren. — Der Geſundheitszuſtand des Herrn 


Maximilian Ludwig ſoll ein derartiger ſein, daß an ein Wiederauf⸗ 
treten des Künſtlers vor 2 von zwei Wochen nicht zu denken iſt. 
Der erſte Heldenliebhaber der königlichen Bühne hatte das Mißgeſchick, 
einen Pflaumenkern zu verſchlucken; die Folge hiervon war ein ſchmerz⸗ 
hafter Darmkatarrh. — Frau Frieb⸗Blumauer befindet ſich zur Zeit 
ebenfalls in einem derartig leidenden Zuſtande, daß ſie vorläufig der Ruhe 
pfiegen muß. — Amelie Shönden, die unvergleichliche komiſche Alte 
er Münchener, feierte vor einigen Tagen am Gärtnerplatz⸗Theater der 
baieriſchen Hauptſtadt ihr 30jähriges Büßnenjubilaum. 


Schach. 
Nachstehende Partie wurde jüngst zu Breslau gespielt. 
Partie Nr. 27. 
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das verſchwenderiſche Leben fort, trotzdem ſie wuß 
ſtändig erſchöpft waren, denn weiteres Vermögen beſaß ſie nicht und 00 
auch keines zu erwarten; ihr Vater iſt im Jahre 1883 zu Rom in gr ati 1 
Dürftigkeit geſtorben. Er war zuletzt lediglich auf die freiwilligen Ane f 
ſtützungen früherer Freunde angewieſen. Die Angeklagte hat nicht glei ; 
zu unerlaubten Mitteln gegriffen, um fih Geld und Credit z gi 
fie wandte fih in ihrer Vermögensloſigkeit mehrmals an de 
beamten Cottran in Rom, der ihr auch Geldbeträge ſandte, 
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Angekl.: Zwei Schweſtern, welche in London leben, und 
einen Bruder, welcher früher Offizier war und jetzt Privatmann ift. — 
räſ.: Sit es richtig, daß von Ihrem Vater ein Erbtheil von 100000 Lire 
ca. 81000 M.) für Sie ausgeſetzt worden war? — Angekl.: Ja. — 
Haben Wiſſen Sie denn nicht, wie viel Sie von dieſer Summe abgehoben 
aben? — Angekl.: Nein, das weiß ich nicht. Ich habe geglaubt, daß 
mein Vermögen mindeſtens 200000 M. betragen hat. Ich wußte, daß mein 
Vater ſehr reich war. — Präſ.: Das ift richtig, es ift aber auch erwieſen, 
daß er übermäßig verſchwendet hat. — Angekl.: Das habe ich nicht ge 
wußt. Außerdem habe ich auch von meinem Onkel Aleſſandro Grift ein 
Vermögen von ca. 80 000 M. und von meinem Onkel Fernando ein ſolches 
von etwa 80 000 M. zu erwarten. — Präſ.: Wie ift es denn mit ihrem] 
Vater geweſen? Es ſteht doch feft, daß derſelbe während der letzten Jahre 
ſeines Lebens in Rom von einer jährlichen Rente von 800 Thalern lebte, 
welche eine Anzahl von Muſikfreunden für ihn aufbrachte. — Angeri 
Das habe ich nicht gewußt. Ich habe meinen Vater in Rom beſucht, der] 
ſelbe lebte aber auf febr feinem Fuße. — Präſ.: Ihre Angehörigen] 
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— a4 
15) T — bil 
16) L — g5 
VOSE — d 6 
18) T d 6 — d 7: 18) D b 7 72 


Bis hierher hat Schwarz recht gut gespielt. Jetzt aber musste 18)... 
K d 7: geschehen, da nach 19) D £7 +, K e 8 der Angriff voll 
kommen gebrochen ist und Schwarz im Mehrbesitz eines Thurmes mit 
Leichtigkeit gewinnen muss. 


e — dsl , ch 
Am Besten war 19)... D d 1 4 nebst 0 — 0. 
200 Df 3 — f 4 MD ee 2 E DHO 
2))TdlI — d8 21) Db 6 — ds: 
22) Pg 5 — d 8: 22) 9 — 0 
22) .. K d 8:2, 23) D b 8 +. 
23) D f 4 — GET 25) T 26 — a8 
24) L d 8 — 3 5 24) 0 6 — 8 8 
25) P 7 — g3 PET RU eO 
26) L g5 — h6 20% S 7 
27) h 2 — hh 4 27) T a8 — 48 
Hier, spätestens aber im nächsten Zuge musste K h 8 nebst h 6 
geschehen. 
28) h 4 — h 5 28) T f7 — 47 
20) L h 6 — 23 29) ? A3 
30) h5 — h 6 30) g7 — g6 
OINA AD e 31) 


Der Anziehende versucht jetzt den Vorgabespieler, dessen Position 
etwas gelockert ist, zu Angriffen zu verleiten, die ihm Blössen | 


verschaffen. 
31 9 31) e 6 — e 5 
32) K f 1 — g 1 32) L b 4 — 0 32 


Schwarz sollte einfach T d 3 — d 7 ziehen und etwaige Angriffe 
ruhig abwarten. Er will — mit Unrecht — aber durchaus, da er 
das numerische Uebergewicht hat, gewinnen. 


3)De3 — h4 39) rd are re sd 
34), K, 2. 2 —7 0502 34 e5 — e 4 
35) Dh 4 — e 4: 35 16 — f 52 
36) De 4 — e 6 + 36) K g 8 — h8 
37) Le 3 — 5: 3 f5 — f 4 
Die Partie ist jetzt nicht mehr zu halten. Auf 37) . . Tel 
folgt 38) L d 4 +! und gewinnt. 
38) Le 5 — e 7 eee, NT, 


Weiss setzt in zwei Zügen mat. 


Schachcorrespondenz: Frl. A. L. in G.: Ihre mit drei Frage, 
zeichen versehene Anfrage, wie Weiss in Aufgabe 39 nach 1) D f 1, h6! 
das Mat im dritten Zuge erzwingen will, erregt unsere grosse Verwun 
derung, um so mehr, als Sie selbst u. A. 2) D b 1 angeben. Sie über- 
sehen, dass auf 2)... g 6 nun der Läufer mit Mat genommen, M 


TEEN 


BT el BET e e eee 


Wäſche. — Präſ.: Haben Sie von Ihrem Bevollmächtigten Ruelan nie 


einen Brief erhalten, daß Ihr Vermögen aufgezehrt ift? — Angekl.: Nies 
mals. — Präſ: Hat Ihnen auch der Bekannte Ihres Vaters, der Mini- | Redacteur und Verlagsbuchhändler in Berlin. 


ſterialbeamte Cottrau zu Rom, nichts Derartiges e — Angekl.: 
Auch niemals. — Präſ.: Sie ſollen auch u. A. geſagt haben, daß Sie 
1020000 M. Revenüen beziehen? — Angekl.: Ich habe niemals falſche 
Vorſpiegelungen gemacht, habe mir aber auch niemals aufgeſchrieben, welche 
Geldfummen ich aus meinem Vermögen erhalten habe. Ich 11 1 5 daß 
ich nicht über 60 000 Mark erhalten habe. — Präſ.: Sie geben aber zu, 
daß Sie fih in einigen Fällen unter Umdrehung des Namens Candia” 
„Marquiſe Aidnac“ genannt haben? — Angekl.: Das ift richtig. — 
Damit ift das Inquiſitorium beendet. 

Die Beweisaufnahme geſtaltet ſich ziemlich einfoͤrmig. Es find im 
Großen und Ganzen immer dieſelben bereits oben beſchriebenen Erfahrungen, 
welche die Gaſthofbeſitzer, Kellner, Portiers, Wäſcherinnen mit der Frau 
Gräfin zu machen hatten. Ziemlich ſtark iſt Herr Holzinger vom 
„Fürſtenhof“ geſchädigt worden. Bei demſelben traf fie als „Marquiſe de 
Candia“ im Jahre 1880 ein und wohnte daſelbſt bis in den Auguſt 
1881 hinein. Ein Freund von ihm, der die Verhältniſſe der 
Angekl. kannte, hatte ihm zwar geſagt: „Den Letzten beißen die Hunde!“ 
indeſſen wurde er durch einen Vorfall wieder in Sicherheit gewiegt. Als 
nämlich im März die Rechnung etwa 1800 M. betrug, ift Herr Holzinger 
zu ihr in's Zimmer gegangen und hat entſchieden Geld verlangt. Die 
Angeklagte hat in Folge deſſen nach Mailand um Ueberſendung einer 
Summe von 5000 Francs telegraphirt und das Geld traf auch zur be⸗ 
ſtimmten Stunde ein. Die Angeklagte beglich Alles und lebte weiter in 
dem Hotel. Inzwiſchen wurde aber die Schuld immer wieder größer und 
größer, namentlich ſeitdem eine andere Dame, eine Modiſtin Müller, noch 
mit der Marquiſe Rita de Candia zuſammen lebte. Als aber die Schuld⸗ 
ſumme an Holzinger 1941 M. betrug, wurde gewaltſam darauf gedrungen, 
daß Frl. Müller das Hotel verließ, und ſchließlich war daſſelbe Schickſal 
auch der an ch Dieſelbe ließ Garderobe und einige Gold⸗ 
fachen zurück, aus welchen fih bei der Auction ein Erlös von ungefähr 
500 M. ergab, ſo daß Herr Holzinger einen Schaden von etwa 1400 M. 
hatte. Auch von einem Kellner und einem Zimmermädchen des Fürſten⸗ 
hofes hat ſich die Angeklagte Gelder verſchafft, welche dieſelben nicht wieder 
erhalten haben. — Präſ.: Wer war denn das Frl. Müller? — Angekl.: 
Eine Modiſtin, welche ich mir zu meiner Geſellſchaft zu mir genommen 
hatte und auch verpflegte, weil fie krank war. — Bräf.: Nun, Sie 
ſcheinen dieſelbe recht anſtändig verpflegt zu haben. Finden Sie ein 
ſolches Verfahren, arme Leute um ihr Geld zu bringen, hübſch? — 
Angekl. (ſchüttelt mit dem Kopf). — Präſ.: Nach dem gewöhnlichen 
Urtheil muß man in allen dieſen Dingen etwas Schmindelei finden. — 
Angekl.: Nein, ich wollte nicht ſchwindeln, ich habe den Leuten auch Ge- 
ſchenke gemacht. — Während die Gräfin im Fürſtenhof wohnte, hielt ſie 
dich einen Specialdienſtmann, dem fie 90 M. ſchuldig geblieben ift. — Eine 
Schneiderin, Namens Schepler, hat der Angeklagten, als ſie noch 
im Weſtend⸗Hotel wohnte, nach und nach 1700 Mark geliehen. — 
Ein Kaufmann Hoffmann, von dem die Angeklagte unter Wider⸗ 
ſpruch von Zeugen behauptet, daß er mehr geſchrieben als gegeben 
habe, iſt um 6700 Mark geſchädigt. Es iſt dies derſelbe Zeuge, 
der an Holzinger 1100 Mk. für die Gräfin bezahlt hat. Nach ſeiner Be⸗ 
Hauptung hat er ſich vor Hingabe des Geldes ganz eingehend über die 
Vermögenslage der Angeklagten zu unterrichten geſucht. Dieſelbe habe ihm 
geſagt, daß fie ein Vermögen von 200 000 Franes beſitze und vierteljährlich 
25000 Francs zugeſchickt erhalte. Einmal habe fie ihn auch damit verz 
tröſtet, daß ein Herr aus dem Bundesrathe, der in der Nähe von Berlin 
ein Gut beſitze, ihr 30 000 ME. bezahlen müſſe, weil er verſprochen habe, 
ſie zu heirathen, ſein Verſprechen aber nicht gehalten habe. Die Angeklagte 
behauptet, daß ſie von einem Herrn in Italien geſprochen habe, deſſen 
Namen ſie aber aus Discretion nicht nennen könne. — Eine arme Wäſcherin 
iſt um 200 Mark gebracht worden. Ihr hat die Angeklagte geſagt, daß 
ihr Vater ihr Alles ſchicke, was ſie brauche. — Die comi anib verz 
nommenen Zeugen, Advocat Rigoletti, Cottran in Rom und Luciano heben 
hervor, daß Mario de Candia in der That im Elend geſtorben iſt, und daß 
die Angeklagte von ihrem Onkel Aleſſandro Grift nur eine Erbſchaft von 
415 Lire angetreten hat. Herr Cottran hat der Angeklagten geſchrieben, 
daß ihr Vater nichts mehr beſitze. Sie hat dies aber durchaus nicht 
geglaubt und nach Anſicht des Herrn Cottran konnte ſie auch kaum glauben, 
daß das ungeheure Vermögen ihres Vaters (derſelbe verbiente zwei Jahr⸗ 
zehnte hindurch etwa 250 000—300 000 Mark jährlich) vollſtändig erſchöpft 
war, vielmehr habe ſie wohl annehmen können, daß ſie ihren Verpflichtungen 
gerecht werden konnte. Alle Welt hat ſie vor ihren maßloſen Verſchwen⸗ 
dungen gewarnt, ſie hat aber doch nicht davon gelaſſen, obwohl ſie in 
Wirklichkeit gar kein Vermögen mehr beſaß. — Die Beweisaufnahme, welche 
chronologiſch die einzelnen einander gleichenden Betrugsfälle vorführte, wird 
erſt morgen zu Ende geführt werden. (T. R.) 

[Ein neues Antiſemitenblatt.] Nach der „Volksztg.“ wird gegen⸗ 
wärtig hier ein Verſuch gemacht, zum Erſatz für Herrn Liebermann's 
5„Deutſche Volksztg.“ ein neues Antiſemitenblatt zu gründen. An der 


A. Breslau, 25. November. [Von der Börse.] Verschiedene 
ungünstige Nachrichten, u. A. die Gerüchte von dem Ableben des 
Königs von Spanien und die „Times“ -Meldung von der beabsichtigten 
Abdankung Milans von Serbien, veranlassten eine wesentliche Ab- 
schweifung der Tendenz. Gegen Schluss trat eine unbedeutende Be- 
festigung ein, 

Per ult. November (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
79—78,75 bez., Russ. 1880er Anleihe 80,65—80,60 bez. u. Br., Russ. 
1884er Anleihe 95,75—95,60 bez., Oesterr. Credit-Actien 460 —460,50 bis 
459,50—460 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 89,75 89,50 — 89,90 
bez., Russische Noten 199,50 — 199,25 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 25. Nov., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 460, 50. Disconto- 
Commandit 196, 25. Schwach. 

Berlin, 25. Nov., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 460, —. Staats- 
bahn 439, 50. Lombarden 220, —. Laurahütte 89, 70. 1880er Russen 
80, 60. Russ. Noten 199, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 90. 1884er 
Russen 95, 50. Orient-Anleihe II. 59, 70. Mainzer 98, 60. Disconto- 
Commandit 195, 70. Schwach, 


Wien, 25. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oegterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 80. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn Matt. 

Wien, 25. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, —. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 271, 50. Lombarden 135, 25. Galizier 227, 80. 
Oesterr. Papierrente 82, 25. Marknoten 61, 80. Oesterr. Goldrente 
N 40% ungarische Goldrente 97, 80. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 147, 75. Schwach. 


Frankfurt a. M., 25. November. Mittags. Credit-Actien 228, 75. 


Staatsbahn 219, —. Galizier 184, —. Matt, 
Paris, 25. Novbr. 3%, Rente 79, 52. Neueste Anleihe 1872 107, 75. 
Italiener 95, 75. Staatsbahn 551, 25. Lombarden —, —. Schwach. 
London, 25. November. Consols 101, —. 1873er Russen 953/4. 


Wetter: Milder. 
Wien, 25. November. [Schluss-Course] Behauptet. 

Cours vom 24. Cours vom 25. 24, 
1860er Loose.. — — | — — |Ungar. Goldrente... — — | — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 75| 98 07 
Oredit-Actien .. 284 30 |284 90 | Papierrente ........ 82 27 82 37 

ngar. do... — — | — — |Bilberrente ........ 82 75 82 80 
Angels? — — — — [London 125 70/125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 271 75 272 80 | Oesterr. Goldrente.. 108 80/108 80 
Lomb. Eisenb.. 134 75 |135 50 Ungar. Papierrente. 89 82] 90 07 
Galizier 228 — 229 10 | Elbthalbahn ....... 147 501148 50 
Napoleonsd’or. 9-99 | 9 99 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 80 | 61 80 | Wiener Bankverein. — —! — — 


pitze des Comités ſtehen die Herren F. v. Arenſtorff, Gutsbeſitzer in 


Krümel bei Mirow in Mecklenburg, H. Korff, Kaufmann in Hamburg⸗ 
St. Pauli, Wichert, Inſpector in Quitzebel bei Wilsnack, A. de Grouffiliers, 
Das Blatt ſoll, wenn 
möglich, am 1. Januar erſcheinen. TER 
[Sn der Unterſuchung gegen n gabe haben geſtern und 
heute mehrere neue Zeugenvernehmungen in Moabit ſtattgefunden. Andere 
Zeugen, die außerhalb Berlins weilen, werden noch erwartet. Dagegen 
ſoll es nicht gelungen ſein, den Zeugen Maſche zu ermitteln. Es wird 
vermuthet, daß derſelbe nach Amerika ausgewandert iſt. ; i 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. November. 


Augekommene Fremde: 


Ketel z. weissen Adler, Pohl, Oberamtm., n. Gem., Frl. Fieleskowska, Polniſch 
Ohlauerſtraße 10/11. Sackran. Wartenberg. 

Graf von Rothkirch Trach, Grundwald, Baumſtr., n. Fr., Mohr. Kfm., Przemysl. 
Kgl. Kammerh. u. Rgtsbſ., Bojanowo. | Kretſchmar, Kfm., Bromberg, 
Schloß Panthenau. Gerſtenberg, Lt. u. Domä⸗ Zahn, Fabrikbeſ. Jauer. 

v. Saldern, Kgl. Landrath, nenp., Neudorf.] Meller, Kfm., M.⸗Gladbach. 

Lauban. Gerſtenberg, dgl., Buſchwitz. Lichtenſtein, Kfm., Bromberg. 

v. Sametzkt, Kgl. Landrath] Kubale, Rgb., Swiba. Hotel z. deutschen Hause. 
u. Rgtsbeſ., Kunzendorf. Werner, dgl., Stenze. Albrechtftr. Nr. 22. 

v. Keſſel, Rgutsbeſ., n. Gem., Rudolphi, dgl., Seickwitz. Rott, Baumſtr., Leobſchütz. 

Ober⸗Glauche. Haſemann, Theateragent, Sklarzik, Pfarrer, Leobſchütz. 

Walter, Landesält. u. Rgtsbſ., Berlin. Urban, Pfarrer, Nierſteine. 

Kl.⸗Baudiß. Grunwald, Baupnſtr., Guhrau.] Töpfer, Pfarrer, Mittelſteine. 
Frl. Hayden, Schaufpielerin,| Wedemeyer, Kfm., Frank, Wojnkowski, Geiſtlicher, 
Berlin. furt a. M. a Teſchen. 

Walter, Lieut. Poſen. Freund, Kfm., Ratibor. Pelle, Kfm., n. T. Leobſchütz. 

Boré, Kfm., Magdeburg. Vogt, dgl., Halle a. S. Binkowski, Kfm., Schweidnitz. 

Stoöhlke, Kfm., Amſterdam. Engels, dgl., Engelskirchen. Leiſching, Kfm., Dresden. 

Ebell, Kfm., Bremen. Pohl, Landrath, Ratibor. Lewy, Kfm., Neiſſe. 

Scheuermann, Kfm., Stein.] Meier, Amtsrath, Korſenz. Trzemzalski, Oberjäger, 

Hôtel Gallsch, Bruck, Mühlenbef., Leobſchüͤtz. x Naumburg. 
Tauentzienpl. Fr. v. Janowska, Kaliſch. Frl. Trzemzalska, Oſtrowo. 

Lebrun, Director, Berlin. De Kock, Kfm., Oelsnitz. Hoffmann, Mühlenbef., 

Frhr. v. Welezek, Majorats⸗ Schott, dgl., Berlin. Bernſtadt. 

herr, Schloß Laban. Riegner’s Hôtel, Kassner’s Hôtel 

v. Rauch, Nittm., Breslau. Königsſtr. 4. zu den drel Bergen, 

Salratry, Part., Freiwaldau. Polke, Kfm., Berlin. Büttnerjtraße 33. 

Koch, Kfm., Mainz. Bromberger, Kfm., Kreuzburg. Bielſchowsky, Kfm., Zeiß. 

Bittner, Kfm., Ehrenbreiiſtein. Lewy, Kfm., Berlin, Juliusburger, Kfm., Berlin, 

Neumann, Kfm., Berlin. Proskauer, Kfm., Kreuzburg. Brann, Kfm., Rawitſch. 

Beißner, Kfm., Lübeck. Zadeck, Kfm., Erfurt. Prager, Kfm., Kattowitz. 

Rummel, Kfm., Ruda. Roſenthal, Kfm., Berlin. Wieſotzky, Kfm., Dresden. 

König, Kfm., Danzig. Leppmann, Kfm., Berlin. Wachsner, Kfm, Nicolai, 

Liebermann, Kfm., Berlin. Coburger, Kfm., Gotha. Kramer, Kfm., Berlin. 
Heinemann’s Hötel Hôtel du Nord, Ring, Kira, Kattowitz. 
„zur goldenen Gans“ | vis-à-vis d. Centralbabnhof. Hein, Kfm., Neiſſe. 

v. Heinen, fgl. Kammerherr] Reimann, Aſſec.⸗Oir., Berlin. Schlokow, Kfm., Breslau. 
u. Rgb., n. Gem., Gr. Fr. Marquife D’Abzac nebſt Frohland, Kfm., Gottbus. 
Wandriß. 3 . Bedienung, Dyhrenfurth.] Kammhof, Kfm., Wien. 

Wieſter, Gen. Dir., Kattowitz. Dietze, Kfm., Leipzig. 

e Eine intereffante Himmelserſcheinung zeigte fih am vorigen 
Sonntage, Abends nach 11 Uhr, indem der Mond (Vollmond) einen Stern 
erſter Größe — den Aldebaran im Kopfe des Stiers — bedeckte. Die 
Erſcheinung dauerte, bis der Stern wieder hinter der Mondſcheibe hervor⸗ 
trat, eine reichliche Stunde. Der Moment des wirklichen Verſchwindens 
und Wiederhervortretens des Sternes konnte mit bloßem Auge nicht er⸗ 
kannt werden, indem das Licht des Sternes ſchon bei deſſen Annäherung 
an den Mond von letzterem überſtrahlt wurde. 

%* Der Scharfrichter Herr Krauts ſiedelt am 1. December von 
Berlin nach Breslau über, um die hieſige Abdeckerei zu übernehmen. 
Herr Krauts wird auch von hier aus feine zur Vollziehung von Hinz 
richtungen nöthigen Dienſtreiſen unternehmen, ſo oft er in dieſer Beziehung 
von den Gerichten in Anſpruch genommen werden wird. 


Breslau, 25. November 1885. 


Wer lim, 25. Nov, [Amtliche Schluss- Course,] Befestigt. 
Eiserhahn-Stamm-Aofien. Cours vom . 25. | 23. 
Cours vom 25. 24. Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
Kainz-Ludwigshaf.. 99 —| 99 — |Schles. Rentenbriefe 101 69/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 40 92 70 Goth. Prm.-Pibr. 8.1 99 20 99 70 
Gotthard-Bahn .... 109 50/109 70 de. do. 8. II 97 50 97 50 
Warschau-Wien.... 214 20217 20| Eisenbahn-Prierltäte-Pbligstionen, 
Lübeck-Büchen..... 164 20/164 90 | Breslau-Freib. 4½%% -— — 101 60 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten., Oberschl.27½ % Lt. E $7 70| 97 70 
Breslau-Warschaun.. 68 —| 68 40 40. a 0 % 101 70/101 70 
Ostpreuss. Südbahn 122 20122 50| 40. 4½% 1879 104 30/104 60 
Y ` Bank-Astion. el an 
Bresl. Discontobank 82 80; 83 — | Yöhr.-Schl. -Otr.-B. Ba 201 57,00 
5 Ausländische Fande. 
do. Wechslerbank 96 20| 96 20 aner ene 94 70 
Deutsche Bank . 152 90153 20 yo. 40 Golde 88888 
Disc.-Co 4% Goldrente 83 — 88 40 
-Commanditult. 196 50197 10 42.0 f 30 
ri ER % Papierr. 66 60 66 40 
Oeste Oredit-Anstalt 461 50/463 470 9% Silberr. 66 50 66 50 
Schles. Bankverein. 101 701101 70 1880er Loong 116 40 116 40 
Indusfrle-Begellszkaften. „50% Pfandhr.. 60 — 60 — 
Brel. Bierbr. Wiesner Liqu.-Pfondb, 55 —| 55 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 — 112 50 50% Staats-Obl, 92 10 92 20 
do. verein, Oelfabr. 57 90, 57 90 60% do. do. 102 90103 10 
Jofm. Waggonfabrik 109 — 109 — | Russ. 1880er Anleihe 80 70) 80 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 97 —| 97 — | do, 1884er do. 95 57 26 — 
Schlesischer Cement 133 80 134 75 . Orient-Anl. II. 59 90 59 90 
Bresl. Pferdebahn. . 140 20 140 — Bod.-Or.-Pfbr. } 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 50 92 70| do. 1883er Golar. 
Kramsta Leinen-Ind. 129 40130 — Türk, Consuls cony. 
Schles. Feuerversich. do, Tabaks-Actien 
Bismarckhütte do, Loose 
Donnersmarckhütte Ung. 4% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. do. Papierrente 933 
Laurahütte 
Oblig. 100 30100 30 


do. 410 Serbische Rente 
aan Els. Bd, A 0 A 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 70! 30 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95 
e eee ee e ER 196 

do. St.-Pr.-A. 114 501112 50 de. per ult. 199 50 
inowrazl. Steinsalz. 21 10) 21 19 Wachse. 
Vorwärtshütte Amsterdam 8 T.. 

Inländische Fonds. London 1 Latrl. 8 T. 

Deutsche Reichganl. 104 40104 40 do. 1 „ 3M. 
Preuss. Pr.-Anl., de 55 134 10134 50 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
e e Aal — — Wien 100 El. 8 T. 161 80 161 90 
reugg. 


94 90 


do. 
Rum, 


110 19 110 20 
14 20 14 30 
88 70 89 20 
32 50, 32 80 
79 — 79 40 
72 80 72 90 
78 20 79 — 


104 — 105 20 
30 70| 20 20 
56 90: 56 80 
91 — 90 40 


— 


162 05 
199,40 
199 70 


168 65 
20 331, 
20 244, 


88408 — — — — 


ons. Anl. 103 80/103 80 do. 100 Fl. 2 MH. 160 95 160 95 
Ergg. 3½% cons. Anl. 98 89| 98 801 Werschen 00888 T. 199 20,199 50 
Privat-Discont 2/0%. 


91 60! 91 60 


wurden. Welcher Art die Gegenleiſtungen geweſen ſein dürften, iſt bis 
ipt mo nicht zu erſehen geweſen, die Unterfuchung wird jedoch Näheres 
ergeben. 3 


A. Hirſchberg, 24. Novbr. [Das Dynamitgeſetz.] Auf Grund 
des Dynamitgeſetzes vom 9. Juni 1884 und der am 11. September des⸗ 
ſelben Jahres erlaſſenen Miniſterial⸗Verordnung wurden heute zwei Arbeiter 
aus Landeshut, die keinesfalls vom Beſtehen jenes Geſetzes, am aller⸗ 
wenigſten aber von den ſo ſchweren Folgen einer Uebertretung deſſelben 
eine Ahnung hatten, und ein Kaufmann aus Waldenburg von der hieſigen. 
Strafkammer zu je 3 Monaten b verurtheilt. Jene Arbeiter ſind 
Steinbrecher und hatten ſich von der Landeshuter Polizeibehörde eine Ge⸗ 
nehmigung ausſtellen laffen, für ihr Gewerbe das nöthige Sprengpulver 
ſich anſchaffen zu barten In dieſem Erlaubnißſchein werden fie als höchſt 
zuverläſſige Männer bezeichnet. Auf Grund dieſes Scheines kauften ſie 
beim Kaufmann F. zu Waldenburg ihren Pulverbedarf. Dieſer, in dem 
Glauben, daß er ihnen auf dieſen Schein auch andere Sprengſtoffe ver⸗ 
abfolgen dürfe, bot ihnen im Mai d. J. Dynamit an. Die beiden Stein⸗ 
brecher nahmen dieſes Anerbieten an und kauften neben dem Pulver auch 
5 Pfund Dynamit, ohne ſich hierzu die landesherrliche Erlaubniß ein⸗ 
geholt zu haben. Dadurch machten ſie ſich wie auch der Kaufmann einer 
Uebertretung der 58 1, 2 und 9 jenes Dynamitgeſetzes ſchuldig. Von dem 
Grundſatze ausgehend, daß Unkenntniß des Geſetzes vor der Strafe nicht 
ſchütze, beantragte der Staatsanwalt und erkannte der Gerichtshof gegen 
die drei Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten, das niedrigſte 
Strafmaß für dieſes Vergehen. Bei der Urtheilsverkündigung betonte der 
Vorſitzende des Gerichtshofes, daß es Sache der Richter ſei, dem Geſetze 
gemäß das Urtheil zu fällen, nicht aber Gnade zu üben. Dieſe zu er⸗ 
langen, ſtellte der Vorſitzende den Verurtheilten anheim, den geſetzlichen 
Weg zu beſchreiten. 


„eEGleiwitz, 24. November. [Beerdigungsfeierlichkeit] Ein 
diſtinguirtes Trauergefolge gab heute dem am Sonnabend verſtorbenem 
Staatsanwalt Müller das Grabgeleite. Eröffnet wurde der Trauerzug 
von der Militärcapelle in Uniform und von den beiden militäriſchen 
Vereinen, dem Landwehrverein mit umflorter Fahne und dem Krieger⸗ 
verein. Unmittelbar vor dem Sarge ſchritt der evangeliſche Geiſtliche, 


Paſtor Elsner, während Gerichts⸗ und Gefängnißdiener den Sarg zur 
Seite begleiteten. Hinter dem Sarge folgten die Angehörigen, die Staats⸗ 
anwälte und Richter des hieſigen Gerichtsbezirks, ferner die Spitzen der 
Militär und Civilbehörden, ſowie eine große Anzahl von Landwehr⸗ und 
Reſerveofftziere, die dem entſchlafenen Kameraden — der Verſtorbene war 
Den 


Lieutenant der Landwehr⸗Cavallerie — die letzte Ehre erwieſen. 
Schluß des Zuges bildeten eine große Zahl eleganter Trauerwagen. 


: Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Inſterburg, 25. Nov. Das hieſige Landgericht wies 
heute die Diätenklage des Fiscus gegen Dirichlet ab. 


1 (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 25. Novbr. Die Journale conſtatiren einſtimmig, daß 
durch die Ernennung der der Räumung Tonkins günſtig geſtimmten 
Commiſſton die Lage eine ernſte geworden fei. Viele Journale feher ` 
eine miniſterielle Kriſis voraus. 

London, 25. Novbr. Hatzfeldt überreichte der Königin in Windfor 
feine Accreditive. — Malet it geſtern Abend nach Berlin zurückgereiſt. 

London, 25. Novbr. Die „Times“ enthalten folgende gänzlich 
unbeglaubigte Senſationsnachrichten: König Milan habe beſchloſſen, 
abzudanken. Seine Freunde und Anhänger im Auslande, wie im 
Inlande bemühten ſich, die Thronfolge ſeinem Sohne, wenn thunlich 
unter der Regentſchaft der Königin, zu ſichern, der König ſei aber: 
entſchloſſen, ſich mit der ganzen Familie, wahrſcheinlich nach Frant- 
reich, zurückzuziehen. Behufs Verhinderung der Thronbeſteigung 
Peter Karageorgewitſch's ſei die Beſetzung Serbiens durch Oeſterreich 
bevorſtehend. 

Madrid, 24. November. Abends. Der König iſt des Morgens 
unter diphtheritisartigen Erſcheinungen erkrankt. Die Mitglieder der 
königlichen Familie, die Miniſter und Aerzte begeben ſich nach Partos 
Oeffentliche Fürbitten ſind angeordnet. Nach den letzten Depeſchen iſt 
eine merkliche Beſſerung eingetreten. Der gegenwärtige Miniſterrath, 
und Martine; Campos hat fih nach Pardo begeben. 

Madrid, 24. Novbr. Der Zuſtand des Königs, welcher fih des 
Morgens verſchlimmerte, hat ſich Abends etwas gebeſſert. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


— 


Letzte Course. 


Berlim, 25. Novbr., 3 Uhr 10 Mir, [Mringl, Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig, Bergwerke fest. 
Cours vom 25. 24. 


Cours vom 25. 21. 
Dasterr, Credit. ult. 462 — 463 — | Gotthard „109 50110 12 
Diec.-Command. ult. 196 62196 75 | Ungar. Goldrenteult. 78 87] 79 25 
Franzosen ult. 440 50441 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 25; 99 — 
Lombarden ult. 220 — 221 — | Russ. 1880er Anl. ult, 80 87 80 62 
Conv., Türk. Anleihe 14 37 14 25 | Italiener ult, 94 62 94 87 
Russ.Il,Orient-A.uit, 59 75 60 25 


Lübeck-Büchen . ult. 164 —|164 62 
Laurahütte ult. 91 50 90 12 


Dortmund - Gronsu- 

EinschedeSt.-Act.ult. Galizier......... ult. 92 25| 92 75 

Marienb,-Hlawka ult Russ. Banknoten ult. 199 75/199 75 
Neueste Russ. Anl. 95 = 95 87 


59 37| 60 62 
98 75 100 — 
78 25| 79 — 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 
Serben 


Producten-Börse. 


Berlin, 25. Nov., 12 Uhr 30 Min. K ursa.) Weisen 
(gelber) Nov.-Decbr. 149, 25, April-Mai 158, —. Roggen Novbr.-Decbr. 
131, 50, April-Mai 136, — Rüböl November-December 45, 80, April- 


Mai 46, 60. Spiritus Novbr.-Dec. 39, 40, April-Mai 41, —. Petroleum 
Novbr.-Dec. 23, 70. Hafer Novbr.-Dec, 127, 50. 

Bern, 25. November. [Schlussbericht] 

Cours vom 25. Cours vom 25. 21. 

Weizen. Fester. bl. Fester. 

Novbr.-Dechr. ... 149 50148 — ] Novbr.-De chr... 45 90 45 80 

April- Mai 158 25157 50] April-M ai 46 70 46 60 
Roggen. Fester. 

Noybr.-Deebr. ... 131 75 130 75 Spiritus. Ermattd. 

April- Hei 136 25135 50 100-I :..ii 39 10| 38 50 

Mai- Juni 137 591135 56] Novbr.-Dechr. . . 39 10 39 10 
da fer. | April-Mai ....... 40 50 49 70: 

Novbr.-Deebr. ... 127 501127 50] Mai-Juni........ 40 89 41 — 

April-Mai . 131 50131 251 | 

Bteostim, 25. November, — Uhr — Min. 

Conrs vom 25. 24. Cours vom 25. 21. 

Weizen. Fest. | . Rüböl, Uuveränd. 

Novbr.-Decbr. . . . 148 — 1148 — | Novbr.-Decbr. . 44 70 44 50: 

April- Mai 159 — 158 50] April-Mai ....... 46 — — 
Roggen. Fest, Spiritus. 

Novbr.-Deebr. ... 127 50127 —| loo 38 — 37 60 

April- Mail. 133 50/132 50] Novbr.-Deebr.... 37 90 37 39 

Decbr.-Januar .. 37 90 37 30 

Petroleum. April- Mai 40 — 39 — 

LODO e —— 8 — 8 — 


Stiehtage der Ultimo-Liyuildation an der 
Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Reguli N 
November 27. November 29. Novembe . 30. 
Sonba de, 30. December 


Madrid, 25. Nov., früh. Zufolge Nachrichten aus Pardo von 
geſtern Nachmittag 3 und heute 6 ½ Uhr it der Zuſtand des Königs 
ein wenig beſſer. 

Bukareſt, 25. Nov. Die Regierung dementirt die Exiſtenz einer 
angeblichen Note an die Großmächte, wonach Rumänien Varna, 
Siliſtria und Schumla bis zur Löfung des Balkan⸗Conflictes occu- 
piren will. Das Gerücht von einer Concentrirung rumäniſcher 
Truppen am Pruth iſt ebenfalls unrichtig. 

Sofia, 24. Novbr. Eine Depeſche des Fürften aus Zaribrod 
meldet: Der Feind griff das bulgariſche Centrum an, wurde aber 
zurückgeworfen. Die bulgariſchen Vorpoſten erreichten die Grenze, die 
Serben räumten Trn. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Kattaro, 25. Novbr. Nachrichten zufolge giebt das „Amtliche 
Blatt“ der montenegriniſchen Regierung zu verſtehen, Montenegro 
könne angeſichts der Abſicht des Fürſten Alexander, Serbien zu ver⸗ 
nichten, nicht gleichgiltig bleiben. 

Hamburg, 24. Novbr. Der Poſtdampfer „Sileſia“ der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Weſtindien kom⸗ 
mend, heute Lizard paſſirt. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 25. November. 

© Vom oberschlesischen Kohlenmarkte. Der Absatz in hiesigem 
Kohlenrevier konnte in der vergangenen Woche als durchaus befrie- 
digender gelten. Die vorherrschend kältere Witterung nöthigte die 
grösseren Kohlenhändler zu reichlicherer Completirung der Läger, 
nachdem dieselben eine Zeit lang mit weiteren Anschaffungen stark 
zurückhaltend geblieben waren, und erfreuten sich namentlich die 
besseren Marken von Würfel-, Nuss- und Erbskohlen einer oft regen 
Nachfrage, so dass der Bedarf theilweise nicht voll befriedigt werden 
konnte. Auch die besseren Qualitäten von Stückkohle waren lebhafter 
begehrt, so dass die Bestände sich verringerten, die mageren Marken 
allerdings hatten noch nicht den erwünschten Absatz aufzuweisen, und 
wurde durch die Abladungen des Förderquanten nicht gänzlich absor- 
birt. In Kleinkohle war der Consum steigend, und schien das dispo- 
nible Quantum dieses Sortimentes hinter dem Bedarf zurückzubleiben, 
denn in mancher Marke kam die Kleinkohle in geringerer Qualität stark 
mit Staubkohle untermengt zum Versandt. Einem Mangel an Fahr- 
zeugen wurde durch die verkürzten Entlade- und Beladefristen in er- 
wünschter Weise vorgebeugt. Das Coakgeschäft nahm seinen regel- 
mässigen Fortgang. Stückcoak wurde von den Hochofenwerken beinahe 
voll consumirt, und auch Würfel- und Kleincoak gelangte zur reich- 
lichen Abfuhr, indem die Kalkbrennereien, Cemeutfabriken und andere | 


industrielle Etablissements sich als ständige Abnehmer desselben er- mit 4 Schleppern, mit 4800 Ctr. 


‚weisen. 5 

„ Obersohlesisohe Roheisen-Convention. 
Donnersmarckhütte werden sich die oberschlesischen Roheisen-Fabri. 
kanten am nächsten Sonnabend, den 28. dieses Monats, zu einer 
Conferenz versammeln, um eine Convention abzuschliessen, welcher 
sämmtliche Hochofenbesitzer Oberschlesiens beitreten sollen. Zur 
Hauptsache wird die Errichtung eines gemeinsamen Verkaufs. 
comptoirs geplant, durch dessen Hände sämmtliche Transactionen in 
Roheisen gehen sollen. Wie sich dabei die Hochofenbesitzer gegen 
jene Roheisenbesitzer, welche grössere Quantitäten auf Speculation ge- 
kauft haben, verhalten, ist nicht bekannt. 
i ı * Börsensteuer, Die „Fr. Ztg.“ enthielt eine eingehende Berech- 
mung des Ertrages der Börsensteuer, welche sie auf den amtlichen Aus- 
weis über die Einnahmen des Reiches aus den Zöllen bis Ende October 
stützt. Das Resultat ist ein Plus der Steuer von rund 10 Millionen M. 
jährlich. Das genannte Blatt bemerkt hierzu, dass trotz des October- 
Ertrages von 973 166 M. der Budget-Voranschlag von 12 Millionen M. 
nicht etwa bereits als zuverlässig erwiesen ist. Die Einnahme von 
973166 M. besagt nur, dass für diesen Betrag Stempelzeichen gekauft 
wurden, aber nicht, dass sie bereits verwendet sind. Jeder Banquier 
u. s. w. musste sich einen ansehnlichen Betrag davon als „eisernen 
Bestand“ hinlegen, und viele Banquiers u. s. w. haben davon erst einen 
Theil, manche sogar nur einen mässigen Theil verwendet. Spätere 
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Gourszettel der Breslaner 


nach 


Breslau.) Dieſe Ausgabe 


Monate würden also selbst bei gleicher Höhe des effectiven Consums 
an Stempelzeichen doch nicht eine gleich grosse Einnahme des Fiscus 
ergeben. Allerdings steht dem oben erwähnten Umstande theilweise 
ausgleichend gegenüber, dass im October auch Bestände von alten 
Stempelzeichen (jedoch wesentlich kleinere) bei den Staatskassen ein- 
kassirt wurden, und ferner, dass in der allerersten Zeit nach Inkraft- 
treten des Gesetzes der Verkehr durch das Einleben in die complicirten 
Vorschriften geradezu gehemmt worden war. In keinem Falle kann 
aber das Erträgniss des ersten Monats mehr als einen ungefähren An- 
haltspunkt für Beurtheilung des Jahresertrages bieten, und in diesem 
Sinne macht die vorliegende Ziffer einstweilen den Eindruck, dass die 
Einträglichkeit der procentualen Umsatzsteuer von deren Befürwortern 
vielfach überschätzt worden ist, und dass die Schätzung im Budget sich 
mindestens nicht als zu niedrig erweisen dürfte. 

A—z. Industrielle Notizen. Die Königliche Regierung geht mit 
dem Plane um, die im Kreise Ragnit belegenen beiden Oberförstereien 
Trappönen und Neu-Lubönen durch eine Pferdebahn zu verbinden und 
diese bis zur Memel zu verlängern, um die Verladung des Holzes zu 
erleichtern und dadurch erweiterten Umsatz und höhere Preise herbei- 
zuführen. — Zum Bau der Eisenhahnlinie St. Petersburg-Nowaja- 
Ladoga wurde Privatunternehmern die Concession ertheilt. — Sehr 
eifrig werden jetzt die Arbeiten am Canal von Corinth betrieben. 
Gegenwärtig sind dort 1700 Mann beschäftigt und man ist im Begriff, 
mit der Abladung des herausgehobenen Bodens nach der offenen See 
zu beginnen. Sobal dies ins Werk gesetzt ist, wird es möglich sein, 
die Bodenaushebung auf 200000 Kubikmeter im Monat zu bringen und 
den Canal Ende 1837 dem Betriebe zu übergeben. — Es ist ein Con- 
sortium zusammengetreten, um von Wehlen ab eine Zahnradbahn nach 
der Bastei in der sächsichen Schweiz zu erbauen, — Der Vertreter der 
preussischen Staatsbahnen beantragte auf der letzten Eisenb ahn-Direc- 
toren-Conferenz, dem bis jetzt über Chotzen-Prag-Bodenbach geleiteten 
Güterverkehr Wien-Berlin über Chotzen-Halbstadt zu führen, Da die 
österreichische Staatsbahn widersprach, schweben die Verhandlungen 
noch. — Die Concession zur Herstellung einer Tramwaylinie zwischen 
Bayonne und Biarritz über St. Jean d’Anglet haben die Herren Ruiz 
und Consorten erhalten. — Nach den Informationen desselben Corre- 
spondenten soll die Lieferung von 6279 Ctr. eisernen Querschwellen 
für die Oberschlesische Eisenbahn die Königs- und Laurahütte erhalten. 


Magdeburg, 25.Novbr. Zuokerbörse, 25. Novbr. | 24. Novbr. 
Kornzucker excl. von 96 pt. Boden 24,60 — 24,30 | 24,80— 24,50 
Rendement: 88 pw. 23,50— 23,00 | 23,50— 23,40 
Nachproduete excl. Rend. 75 pC.. 20,80—19,80 | 21,00— 20,00 
Brads ff.... INR ANUAI ES 4 30,25 30,25 
Brod-Rafinadets en essen nasse dann 30,00 30,00 


Gem. Melis I incl. Fass 27,50— 27,25 | 27,50— 27,25 
Gem. Raffinade II incl. Fass 28,75 28,00 28,75— 28,00 
Tendenz am 25, November: Rohzucker matt, Raffinade ruhig. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Schifffahrts- Nachrichten. 

Gr. Glogau, 24. Novbr. [Original-Sohifffahrtsberioht] von W il- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende Dampfer 
und Schiffe vom 20. bis incl. 23. Novbr.: Am 20. Nov.: Dampfer „Silesia“ 
Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Königin Louise“ mit 10 Schleppern, mit 10600 Ctr. Güter, 


Auf Anregung der von do. nach do. Dampfer „Anna“ mit 2 Schleppern, mit 5200 Ctr. 


Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Elisabeth“ mit 2 Schleppern, 
mit 3000 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 21. November: Dampfer 
„Albertine“ mit 1 Schlepper, mit 2100 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Frankfurt“ mit 1 Schlepper, mit 1000 Ctr. Güter, von do, 
do. Dampfer „Bertha“, leer, von do. nach do. v. Heyden 
Cadow, mit 2 Schleppern, mit 4600 Ctr. Güter, von do. nach do. 
5 Schiffe mit, 7700 Ctr. Güter in der Richtung von do. nach do. 
Am 22. Novbr.: Dampfer „Nr. 8“ mit 3 Schleppern, mit 3700 Centner 
Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Prinz Heinrich“ mit 
7 Schleppern, mit 1000 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 23. Novbr.: 
Dampfer „Fürstenberg“ mit 6 Schleppern, mit 5300 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Hartlieb“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Cüstrin* mit 1 Schlepper, mit 2800 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Nr. 1“ mit 1 Schlepper, mit 700 Ctr. Güter, von do. nach do. 

* Swinemünder Einfuhrliste. Königsberg: Vineta, Riemer. Hugo 
Witt 200 000 Klgr. Roggen. 


Literariſches. 

Geſetz betreffend die Erhebung von Reichs ⸗Stempel⸗Abgaben 
nebſt den Ausführungsvorſchriften und Erhebungsbeſtimmungen. Heraus⸗ 
egeben von W. Kraemer, Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent und Vorſteher des 
Königl. Special⸗Steueramtes in Breslau. (Verlag von Max Woywod in 
des Geſetzes commentirt daſſelbe vom rein 


ovember 1885. 


Börse vom 25 


Amtliche Course Course von 11—123/, Uhr) 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J.Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 
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praktiſchen Standpunkte und ift der Verfaſſer durch feine Stellung 
Vorſteher des hieſigen Special⸗Steueramtes bei welchem die nach dem Reichs⸗ 
Stempel⸗Geſetz erforderlichen Abfertigungen vorgenommen werden, und 
durch die hier geſammelte Erfahrung vor allen Anderen zu einer ſolchen 
Arbeit berufen. ; 


Das ſoeben ausgegebene Heft 12 der Gartenlaube enthält u. A.: 
Edelweißkoͤnig. Eine Hochlandsgeſchichte. Von Ludwig Ganghofer. (Forts 
ſetzung.) — Verdächtig. Von E. Werner. (Schluß.) — Ein wunderlicher 

eiliger. Novelle von Hans Hopfen. — Bilder von der Balkanhalbinſel. 

chloß Sinaja. Reiſeſkizze aus Rumänien. Von Prof. Aug. Becker in 
Düſſeldorf. — Fortſchritte und Erfindungen der Neuzeit. Eine Rieſen⸗ 
ſprengung im „Höllenthor“ bei New Nor. Von G. van Muyden. — 
Gudrun. Von Dietrich Theden. — Offene Briefe an Henry M. Stanley. 
Von Dr. Pechusl⸗Loeſche. I. II. III. — Frauen als Armenpflegerinnen. 
Von A. Lammers. — Bilder von der Balkanhalbinſel. Die Czarenſtadt 
Tirnowo. Von Siegfried. — Herbſttage. Gedicht von V. Blüthgen. — 
Moderne Wandlungen und Neubildungen. Von Fr. Helbig. I. — Wolfs⸗ 
jagden. — Der Regent des Herzogthums Braunſchweig. Von Siegfried. ꝛc. ꝛc. 
— An Illuſtrationen: „In Gedanken.“ Nach dem Oelgemälde von Pedro 
Weingärtner. — Rumänſſche Bauern die Hora tanzend. — Schloß Sinaja 
in Rumänien. Nach dem Oelgemälde von Prof. Aug. Becker in Düſſel⸗ 
dorf. — Galant. Originalzeichnung von P. Bauer. — Abbildungen zu 
dem Artikel: Eine Rieſenſprengung im „Höllenthor“ bei New⸗Nork. Vorhof 
des Schachtes im „Flood Rock“. Die Sammelrinne. Das Laden der 
Bohrlöcher. — Gudrun am Meeresſtrand. — Spielkätzchen. Nach dem 
Oelgemälde von . Lafon. — „Du Ring an meinem Finger.“ Nach dem 
Oelgemälde von Carl Marr. — Anſicht von Tirnowo. — Transport von 


r in den nördlichen Alpen Tirols. Originalzeichnung von Fr. 
ergen. — Senad Originalzeichnung von H. Neſtel. — Wolfsjagd. 
Nach dem Oelgemälde von Anton Kowalski. — Im Beguinenkloſter zu 


Brügge. Oelgemälde von Klaus Meyer. — Prinz Albrecht von Preußen. 
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Familiennachrichten. 2 Specialite. 2 

Verlobt: Frl. Emma Freiin v. Familien e A 

Wechmar, Herr Lieut Willy „N amilien-Aänzeigen aller Art, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 


thr. v. Wechmar, Zedlitz. 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Frl. Martha Dückmeher, Fritz 
Landger⸗Referend. Dr. fl. & rit | Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
i Emma | in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Schirmer, Bielefeld. 
Stettiner, Herr Amtsrichter Cas 
par Halle, Berlin —Labiau. 
Verbunden: Herr Alexander v. 
Mentz, Frl. Luiſe v. Werns⸗ 
Dorff, Kl.⸗Bandtken — Peterkau. 
pen Lieut. Carl Tilliß, Fräul. 
tadeshda Marcuſen, Dres- 
den. Herr Director D. Freng- 
berg, Frl. Marie Hertz, Saar⸗ 
gemünd— Bonn. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Amtsrichter Chriften, Feſtenberg. H 
Geſtorben: Herr Prem.⸗ Lieutenant, 
Alwin Oskar Grübner⸗Meyer, 
Leipzig⸗Gohlis. Herr Lieut. Kraft 
Frhr. v. Bodenhauſen, Radis. |Y 
Herr Superint. und O.⸗ Prediger 
a. D. Carl Ernſt Heinrich! 
Bauer, Brandenburg a. H. Herr 
Poſtdirector Paul v. Jordan, 
82 i. W. Fr. Mathilde v. 
eyſer, geb. v. Elterlein, Cott⸗ 
bus. Fr. Luiſe v. Alvensleben, 
geb. Groſſe, Greifswald. Stifts⸗ 
dame Frl. Julie v. Baumbach, 
Neutershauſen. Verw. Fr. Roſalie] 
v. Peng, geb. v. Stumpfeldt, 
Stralſund. Verw. Fr. Prediger 
Dr. Rolle, geb. Schulze, Trebbin. 
Dr Clara Herbing, geb. The⸗ 
eſius, Liegnitz. 


Cx 9 
Jerſey⸗Taillen 
in allen Farben, Prima⸗ 
Qualität, 
auch gefüttert, 

a 31, 4, 5, 6, 7—15 Mk., 
Jerſey⸗Kinderkleidchen, 
Cheuillen⸗Fichus, 
Chenillen⸗Capotten, 
Corſets, 
wollene Taillentücher, 
geſtickte Röcke, 

; größtes Sortiment, 5 

offerirt ſpottbillig 
wegen Aufgabe dieſer Artikel 
Wuhelm Prager, 


Ring Nr. 18. [5712] 


Mhee! 
Souch 40 (fh Ernte! Thee) 
vuchong warzer Thee 
Pecco, Ndange, i 
| in vorzüglichen Qualitäten, 
a Pfd. 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50 bis 6 Mf. 
Bruchthee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 u. 3 M. 
Permanente Ausſtellung 
von Japan- u. China⸗Waaren. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 
E. Astel & Co., 


Handlung chineſ. Thee's Breslau. 


EI 


Pommeranzenſchalen, 
ugber, candirt, [6535] 
gebrannte Mandeln, 
Theater-Confect 
in ganz vorzüglicher Güte. 


S. Crzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
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f 


pi 


Weohsel-Course vom 25. November. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 10 1,5560 bz 101,60 B 
„Amsterd. 100 Fl. A | 211 16800 5 heut. Cours. voriger Cours 5 as: 5 45 102,70 B 102,0 B Breslau, 25. November. Prelse der Gerenllen, 
do. do. 168, OestGold-Rentel4 88,50 B 88.80 B els-Gnes. Prior 4% —— = Feste ungen der stida 
P 3 3} gen der städtischen Markt-Deputation. 
Londont air. Aranes. De do. Silb.-Rente[4'/,| 66,50 bz 66,70 bz Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten, gute mittlere geringWaara, 
do. do 2½ 3 M.| 20,245 B do. Pap.-Rente4/,| 66,25 G 66,30 G p 2 E TR EA a 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,65 G dont do, Bra . Carl.Ludw.-B. 4 16,47 heut. Cours. voriger Cours Fi a A niedr. höchst, er 
do. do. |3 2 M. — do. Loose 18605 116,00 G 116,25 6 n N 2 = A RA RNA 
Petersburg ....|6 |kS.| — Ung Gold Rente 7945300 bzB | 79,40 ba Lombarden 4 | Dh = = Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
Warsch.1008.R.|6 k S. 199,60 B do. Pap.-Rente 5 72,75 B 73,00 B Oest. Franz. Stb. 4 6,4 = = Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 1340 13 — 1270 
Wien 100 Fl.. 4 |kS. 161,55 bz E 5 94.75 B 95,00 B Wg, n z gr = Roggen 13 30 13 10 1280 1250 1230 11 90 
? ; 5 s r. — — — — 
e J)) ß y O o N 
den rg, voriger Cours, Pues 1877 A8 9890 B 9890 4 5 . | — — | = ben 16 50 15 50 14 — 4— 13— 12 
Beichs-Anleihei# |104,50 B | 104,50 B do. 1880 do. 4 | 89,65 bz 80,90 5 8. - Bank-Aotlen. feine mittlere ord. Waare 
Press. cong, Anl. 4½ — — do. 1883 do. 6 110,20 B 11000 19 A 8. nn mn — 
40. ons. Al 4 10890 Be) 03,90 B do. 1884 do. 5 95,75 B El.5, 0 95,50 496 bzB EI] Erol. Piscontob. (1 5,8875 B 825 B NA RA RA 
do. 18808krip 4 ö 0 i Bral.Wechslerb.|4 96,75 bzG | 96,50 & Rp PE ti 20 40 19 50 18 — 
b . — ER 5 . . — — en * 1 ER ee 2 A .. 
‚8t.-Schuldsch. . 3½ 99,50 G 99,50 G do. do. ILS 59,90 B 60,00 B a a 017 manter nn 222 29 10 
Prss.Präm,-Anl, 3½ — do. do. III. | 60,60 B 60,80 B do: Bodenored li 11000 G 11000 G Dotter 5 18 185 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,80 B 101,80 B Rumän. Oblig. 6 103,0 B 5 103,00 G 8 EE > W Sen 25 9 21 5 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 98,10 bz 98,00 G d. amort. Rente 92,25 bz kl. 2, 0 92,00 G — — mE NER Ta — 17 80 AE 
do, Lit. A. ... 117 97,00 B EG bzB Türk. 5 Anl. Ai conv.14,25 B conv.14,40 G Fremde Valuten. Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. Rusticalen3½ 96,70 bz ToN do.400Fr zug 32,50 bz 32,50 3 est. W. 100 Fl 162.00 bz 162.05 bz Ooan 
8 8 0 . tee A A d mmi; En? 
a 115 Be 4 10050 926 1 00,80 B 80 80 85 0515 En B — Russ. Bankn. 100 SR. 199,90 bB 200,25 € Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0, 080,09 0,10 M. 
4 , i) G . Sn r 3 
T Rust. ee! RN inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, Breslau, 25. Novbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do, do. II. 4 100,70 bzB 100,70 B Stamm-Priorltäts-Aotlen, Bresl.Strassenb, 4 | 61,1140,00 B 140,00 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gek. 1000 
do. do. 4½ 100,75 G 100.75 @ Br. Wrsch. St. P. 5 2½ | 69.00 B 69.00 € do. 4% Obligat. 4 — 100,25 B 10 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — —, November 
A t e AN Ba = ES j4 9900 B 9950 B V. K. u. L.-Gbl. — 4½ 101,0 B 101,00 B 129,00 Br., November-Decbr. 129,00 Br., April-Mai 134,00 
do. do. II. 4 100,50 bc 10055350 bc Portm. Gronau 4 a 30B 5900 6 fe. e 12° — 2 Br ee 136,00 Br, JuniJuli 138,00 Br. „ woe 
do do 4½ 100,60 6 100,60 @ Lüb.-Buch.E.-A 4 77% | 9 — | A do. A.-G. f. Miöb. 4 |O — _ afer (per | $ gr.) gek. — Centner, per November 
do. Lit. B....|4 — = Se 2 Ido. do. St.-Pr. 4 0 — — 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. i 
= 370 bz& 1 bzB 5 4 Ste. N do. Baubank ..|4 |0 — — Rüb öl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek., — Centner, 
la 10100 B) 10080 = eee 195 15010 ee Fr do. Börsen-Act. 46 — \ — loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Novbr. 46,50 Br., 
do. Posener 4½ñyẽ — FE Freiburger 41 101750 5 100 1160 5 do. Wagenb.-G. 4 8½ 112, B 112,00 B November-December 46,50 Br., April-Mai 47,50 Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 ? 109,90 bz 101,00 & 455 it. G 457 10180 55 101˙60 B Donnersmrekh.|4 1 30,25 B 30,25 bz Spiritus (per 100 Liter à 100%) besser, gek. 15 000 
ET ‘do la 101.80 bz 101.80 B 405 Lit. 6. 415 129 185 101.30 B do. Part.-Oblig.(5 5 — — Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, November 36,80 bis 
H AT 7 F 5 Erdmnsd. A.-G. 44 — — 37,00 bez. und Gd., November- December 36,8037, 00 bes. 
Inländisohe und aucb Hypotheken- 5 Te 3 4 K 10150 DE 19160 p O been. n. 5 5 101,50 B 01.50 B fund dd., December-Januar 37,60 bez., Januar-Februar 38,00 Bry 
3 5 1876 ? 9 O-S.Eisenb.-Bd. 4 |1 | 30,10 bzG | 30,25 bz Februar-März 33,40 Br., März-April 38,80 Br., April-Mai 
5 W oe 10215 6 (Oppeln. Cement 4 5¼ 97% B 9700 B 139,20 bez, Mai-Juni 39,49 Gd., Juni-Juli 40,00 bez., schl. 
5 d 10049970 B 97805 Wee, 10220 G 102,15 &  |Grosch. Cement 4 |14 13500 bzB |13600B [4030 Ga. 
5 15 12.810 A 10380 B 10380 B Oberschl Lit E. 31 98,00 B 98,00 B Seni Eaneryersi fr: 2, a 90050 9000 0 A Be ter) fest: Die Bö Commisel 
PEE EPA 9 13 i à I do. Immobilien 4 4½ 80,00 G 80,00 e Börsen-Gommiseisn, 
‚Br. Cnt.-B. Cra, 9 pi n 5 99 g 101760 8 do. i 4 8 130,00 8 129,75 bz s : Kündigungsprelee für den 26. No vinba 
5 e o. Zin kh. -Act. = — Roggen 0 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus —,— 
Goth Grd.-Cred. 1 115 1 980 ia 10150 zz 10155 do. do. St. Pr. 4½ 6 = — 88 ’ g „00, 6,50, Sp ’ 
rz, à 110 935 T #2 RN 10150555 10100 5 Sil. (V. ch. Fab) 4 5 | 92,50 G 92,50 G 
36 do. Ser. V. 30 — z 4e. Lat H. 4% 1010 be Ii e ß 
Buss. Bd,-Cred.|5 | 91,50 B 91,40 G do. 1874. 4% | 101,50 bz OB nase je i = ` 
Henckel’sche | do. 1879 443 104,70 ba B 104,70 B ; 
Fart.-Obligat. . 4½ 92,00 B 92,00 B do. N.-S. Zwgb. 31 = = ; 
0.-8.Eis.Bd.Obl.|5 | 91,75 B 91,75 B do. Neisse- Br. 41h = = Bank-Discont 4 pCt. 
edo. 3½ 0% 99,00 B **) do. Landescultur 4%, 100,50 G| do. Wilh. 1880/41, | 101,60 G 101,60 G Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


